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Rom: Vas Spiel hat begonnen
. . . auf alle Ueberraschunge« gefaßt fei»

Nom , 10. Febr . „Wir wollen uns nichts mehr
vormachen : das Spiel hat begonnen . Zwei fest¬
gefügte Blocks stehen sich ideologisch, diploma¬
tisch, politisch und militärisch gegenüber . Das
italienische Volk vertraut in diesem historischen
Augenblick auf den Genius seines Duce
zwecks Erfüllung seiner Mittelmeer - und impe¬
rialen Mission ." So „Lavoro fascista"  zur
amtlichen Verlautbarung der „Jnformazione
diplomatica " über das englisch-französische Mi¬
litärbündnis und die von Italien daraus ge¬
zogenen Schlußfolgerungen . Aehnliche Gedan¬
kengänge findet man in der gesamten italieni¬
schen Presse , ähnliche Betrachtungen stellen die
hiesigen politischen Kreise an . die übrigens die
von französischen Blättern , vor allem von dem
„Temps"  aufgestellte Behauptung , die italie¬
nische Presse habe ihre Oesfentlichkeit über die
wahre englische Einstellung zu täuschen  ver¬
sucht, als vollständig abwegig zurückweisen.
Wenn Italien trotz seiner genauen Keimtnis
der englisch-französischen Bindungen diese bis¬
her so diskret wie möglich behandelt habe, so
deshalb , um nicht unnötig  Oel ins Feuer
zu gießen in der Hoffnung , daß eine vernünf¬
tigere Einstellung der westlichen Demokratien
zu den Notwendigkeiten der Stunde es über¬
flüssig gemacht haben würde , eine gewisse Wä¬
sche in aller Oesfentlichkeit zu waschen.

Die Erklärungen des englischen Premiermini¬
sters vor dem Unterhaus hätten nun Italien
gezwungen , der Weltöffentlichkeit — denn an
diese wende sich die „Jnformazione diplomatica"
— reinenWein  einzuschenken. Die Tatsache,
daß Italien , und mit ihm Deutschland,
ihre Forderungen porgetragen hätten , obwohl
sie entgegen der Annahme von anderer Seite
über alle Einzelheiten der französisch-englischen
Vereinbarungen unterrichtet waren , sei die beste
Antwort an jene Kommentatoren , die nun mit
einem Zurückzieher  Italiens und Deutsch¬
lands rechneten. Weder Italien noch Deutsch¬
land dächten daran , von ihren berechtigten For¬
derungen auch nur irgend etwas zu streichen.
Daran könne auch die sich immer mehr abzcich-
nende Wahrscheinlichkeit eines demokratischen
Blocks England — Frankreich — Amerika nichts
ändern.

Daß dieser Block im Entstehen begriffen ist
gibt die führende italienische Presse , angefan-
gen mit dem „Giornale d ' Italic, ", klm
zu verstehen. Daß die ihm zu Grunde liegende
Tendenz eine „Herausforderung des
Schicksals"  bedeute , stellt „It Tetegrafo"
— das dem italienischen Außenminister nahe¬
stehende Blatt mit folgenden grundsätzlichen
Betrachtungen fest: „Die Achse Paris -London-
Washington . stellt die Koalition aller

Mrunoveiltzer uno Grotzrentner  oer
Welt dar , die das Monopol der Rohstoffe,
des Goldes und der Kolonialgebiete
nicht aus den Händen tasten möchten. Diese
Achse ist eine Art heilige Allianz oerVer-
cwigung  der fetzigen Gren ^ n und zur Ver¬
hinderung feder Berichtigung ' der Weltkarte.
Diese Achse bedeutet den Ausschluß dreier Völ¬
ker: des italienischen , des deutschen und des ja¬
panischen von der Teilnahme an den Reichtü-
mern der Welt , und die drohende Aufforderung
an sie. sich mit ihren mageren Anteilen zufrie¬
den zu geben, bedeutet im Grunde also die
hundertprozentige Verteidigung des auf der
Gewalt begründeten Unrechts"

Militärisch gesehen ist. wie man in Rom zu¬
sammenfastend feststellt, die Lage  auch in den
Beziehungen der beiden Achsen zueinander jetzt
vollkommen klar.  Politisch gesehen herrsche
jedoch noch starker Nebel, der im Augenblick eine
sichere „Wettervoraussage " beeinträchtige , ob¬
wohl das politische Thermometer nach leicht
ansteigender Tendenz setzt wieder zu fallen schei¬
ne, und zwar unter den um und aus Spanien
Webenden Strömungen.

Manschen uno Engländer versuchten jetzt
Hand auf Franco zu legen, um auf diese Weise,
von anderen Plänen abgesehen, nicht die Kon¬
trolle über die Insel Minorca zu verlieren , das
beiden noch immer als Schlüsselstellung für ihre
Mittelmeerstrategie gelte. Was bedeute dieses
geschäftige Hin und Her um Minorca ?, fragt
„Giornale d' Jtalia ", um zu antworten : Offen¬
sichtlich wollen die Franzosen und die Englän¬
der die Italiener  von dieser Insel aus-
schalten,  die , wie der Londoner Berichterstat¬
ter des gleichen Blattes seststellt. von 1708 bis
1756 und von 1763 bis 1782 in englischen Hän¬
den gewesen sei und deren Verlust England
noch immer nicht verschmerzt habe.

Der Fall Minorcas  verdient deshalb
nach der in Rom vorherrschenden Meinung be¬
sondere Aufmerksamkeit, nicht weniger aber auch
die Tatsache, daß entgegen allen geltenden in¬
ternationalen Bestimmungen die in Frankreich
weilende rotspanische Negierung noch immer
nicht ihr Amt medergelegt habe, sondern im
Gegenteil sich politisch und militärisch weiter zu
betätigen scheine. Da Frankreich das dulde, gebe
es deutlich zu verstehen, daß es den geistigen
und materiellen Aufstieg eines von fremden
Einflüssen freien nationalen Spaniens , wie
Italien und Deutschland es aus ihrer Jdeen-
gemeinschaft mit der Bewegung Francos er¬
warteten , zu verhindern  versuche . Immer
stärker werden , lautet deshalb die Parole in
Rom , um auf alle Ueberraschungen gefaßtzu
sein und , wenn nötig , im entscheidend- ""
blick zuzuschlagen.

den Augen-

London und die Minorm-Frage
Eine Vermittlung uud ihre Hintergründe

See Intellektuelle
Ein Aufsatz von Rcichsministcr Dr . Goebbels

Berlin, 11. Febr . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels veröffentlicht in der Samstagausgabe des
„Völkischen Beobachters " einen Aufsatz, in dem
er sich mit dem Begriff des Intellektualismus'
lmseinandcrsetzi. Er schreibt:

Auf unsere letzte Auseinandersetzung mit
Leu politischen Witzemachern sind uns eine
Uumeuge von Zuschriften zugogangen , die fast
ausnahmslos bejahenden und zustimmcnden
Inhalts waren . Bei dieser Gelegenheit ist
auch sehr häufig der Wunsch air uns heran¬
getragen worden , doch einmal eine nähere
Charakterisierung des Typs der Intellektuel¬
len vornehmen zu wollen , da unsere Angriffe
gegen den Intellektualismus , soweit sie ohne
klare Begründung vorgcnommen würden , An¬
fachen Mißverständnissen und Verstimmungen
böten.

Dieser bei uns auch früher  schon öfters vor-
gctragencn Bitte kommen wir hiermit nach
führen den von uns gemeinten und mit Recht
nugeprangerten Intellektuellen in Freiheit
dressiert vor.

Es sei gleich vorweg betont , daß mit dieser
Charakterisierung nicht etwa der brave und
anständige geistige Arbeiter gemeint ist, der
sein Wissen, seine Erfahrung und sein Können
in den Dienst seines Volkes und seiner Nation
stellt. Er verkörpert in seiner Gesamtheit die
deutsche Intelligenz , zu der auch wir uns rech¬
nen. Es entsteht ein scharfer Unterschied zwi¬
schen dieser Intelligenz und dem sogenannten
Intellektualismus . Nicht jeder , der etwas ge¬
lernt hat und etwas kann, ist ei» Intellektuel¬
ler. Ein Intellektueller ist jener sogenannte
gebildete Mensch, bei dem der zivile Mut im
umgekehrten Verhältnis zum angelernten
Wissen steht. Er ist meistens das Ergebnis
unserer früheren gänzlich fälschen und fehlge-
lcitetcn Schulbildung und Erziehung.

In Wirklichkeit ist dieser Intellektuelle eine
durch geistige» Drill künstlich hochgezüchtete
Wisien-ansammlung . Er ist in seiner Aus¬
wirkung gefährlicher als der ungebildete
Nichtskönner, da er nicht so leicht durchschaut
werden kann. Der ungebildete Nichtskönner
trägt seine Untugenden und Mängel offen
und naiv zur Schau . Der intellektuelle Besser¬
wisser aber besitzt so viel Schlauheit , für seine
fehlende Zivilcourage bauernde und ewig sich
wicöcrüolende Ausreden zu find -»

Er legt Feigheit als Klugheit . Arroganz
als Mut und Nachgiebigkeit als höhere Ein¬
sicht aus . Dieser Thv ist bei uns in Deutsch¬
land so besonders gefährlich , weil das deutsche
Volk für diese, hier vorgctäuschten Tugenden
im allgemeinen ein großes Verständnis und
eine besondere Vorliebe hat , aber natürlich
nur dann, wenn diei> Tunenden echt sind

Beim Intellektuellen lassen sie jede wahre
Kraft und jeden inneren Wert vernichten.
Kein Wort gegen den intellektuellen gebildeten
Menschen, der für das Leben und die Freiheit
seines Volkes arbeitet und kämpft , aber soweit
cr das tut , steht er heute in den Reihen deS
Nationalsozialismus ' oder ist ein begeisterter
Anhänger der Bewegung , nnd wenn nicht
schon aus Idealismus , dann doch wenigstens
aus Klugheit und aus höherer Vernunft.

Der hier charakterisierte Intellektuelle jedoch
ist weder idealistisch noch klug noch vernünftig.
Er ist, so schlau er sich auch geben mag , in
Wirklichkeit maßlos kurzsichtig und vor allen:
maßlos feige. Nach seiner Ansicht kann auch
Wissen, Bildung nnd Stellung nur auf dem
dafür vorgeschriebenen Wege erworben wer¬
den, genau so wie er das getan hat . Wagt cs
einer, das auf andere Weise zu versuchen, so
ht er ein Außenseiter und wird deshalb ab-
gclehnt, kritisiert , benörgelt und bekämpft.

Die Intellektuellen sind in ruhigen und
konsolidierten Zeiten gänzlich ungefährlich.
Nur wenn politische Entwicklungen sich kri-
Wnhaft znspitzen, stellen sie eine gewisse Gefahr
^ar. Dann rotten sie sich wie nach einem
Herdenkrieg zu Rudeln zusammen , und da
wnen der Instinkt fehlt , mit dem sie eine ge¬
wannte Situation überschauen und sachgemäß
beurteilen könnten , ziehen sie ihre angelernte
^genannte Bildung zu Rate , um damit ihre

London , 10. Febr . Die Fahrt des britischen
Kreuers „Devonshire"  nach dem Balearen¬
hafen Port -Mahon hat in der hiesigen Oef-
fentlichkeit lebhafte Aufmerksamkeit gefunden.
Es ist zweifellos ein ungewöhnliches  Er¬
eignis , daß die Londoner Regierung ihre bis¬
herige im spanischen Bürgerkrieg streng ge¬
wahrte neutrale  Haltung aufgegeben
und ein Kriegsschiff der nationalspanischen
Sache zur Verfügung gestellt hat. Die tatsäch¬
lichen Zusammenhänge dieser Ereignisse sind
bis heute noch nicht endgültig geklärt.

Nach der offiziellen vom Foreign Office be-
kanntgcgcbenen Darstellung hat die Burgos-
Regierung  an die Londoner Regierung das
formelle Ersuchen  gerichtet , einen Kreu¬
zer zur Verfügung zu stellen, um einem Ver¬
treter der nationalspanischcn Behörden Waf¬
fenstillstandsverhandlungen mit dem Kom¬
mando der von den rotspanischen Truppen
besetzten Insel Minorca zu ermöglichen.

Die britische Admiralität hat daraufhin so¬
fort den Kreuzer „Devonshire " zur Verfügung
gestellt. 4»rauf der Kreuzer den nationalsva-

Angst vor sich selbst nnd vor andern zu er¬
klären , ja, zu rechtfertigen . Es ist das jene
falsche Klugheit , die Clausewitz schon deshalb
für so außerordentlich verwerflich hielt , weil
sie sich mit gescheiten Redensarten der Gefahr
entziehen will.

Diese Mensche» in ihrer Gesamtheit stellen
auch einen großen Teil je,ms einen Prozents
dar der bei allen Wahlen , selbst bei denen, die

apcyen Gouverneur der benachbarten seit Jah¬
ren bereits besetzten Insel Mallorca . San
L u i s, nach Port -Mahon , dem Hafen der Insel
Minorca . brachte. Auskünfte , inwieweit eine
britische Vermittlung zwischen der national-
spanischen Regierung und dem Kommando in
Minorca stattgefunden hat und wer hierbei
die Vermittlerrolle gespielt hat, werden ver¬
weigert . Die Verhandlungen  haben dann
tatsächlich an Bord des Kreuzers „Devonshire"
stattgefunden  nnd offensichtlich dazu ge¬
führt . daß die gesamte I n s el Mi no rca von
den nationalspanischen Truppen besetzt  wor¬
den ist. Diejenigen Personen , die Grund hat¬
ten, einer Berührung mit den nationalspani¬
schen Behörden ans dem Wege zu gehen, haben
in einer Gesamtzahl von 450 an Bord deS
Kreuzers „Devonshire " die Insel Minorca ver¬
lassen. Die „Devonshire " traf mit den 450
Flüchtlingen Donnerstag abend in Marseille
ein.

Dieser Zwischenfall hat damit seinen Abschluß
gefunden. In diplomatischen Kreisen wird leb¬
haft die Frage erörtert , aus welchen  Grün¬
den die Londoner Reaieruna sich letzt veran-

geradezu geschichtliche Entwicklungen abschlos¬
sen, immer noch zum Nationalsozialismus und
zum Werk des Führers „Nein " sagte und ver¬
mutlich in aller Zukunft „Nein " sagen wird.
Wir haben nicht die Absicht, ihn zu gewinnen,
nicht nur deshalb nicht, weil wir ihn nicht ge¬
winnen könnten , sondern deshalb auch, weil
wir ihn nicht gewinnen wollen . Er würde für
uns nur eine unnötige Belastung darstellen.

In kurzen Worten
Die Leiche des Papstes wurde einbalsamieri

und in der Sixtinischen Kapelle nufgcbahrt.
I « dem großen Politischen Prozeß gegen St

Mitglieder der ehemaligen „Eisernen Garde'
fällte das Klausenburger Militärgericht dat
Urteil ; zwei Studenten wurden zum Tobe ver-
urteilt.

Der polnische Sejm beging mit einer Festsit¬
zung den 20. Jahrestag seiner Errichtung dnrcs
Marschall Pilsudski.

Auch Port Bon nnd Puigceröa fielen in na¬
tionalspanische Hand.

In dem Konzentrationslager von St . CH
prien versuchten rotspanische Milizen eine Re¬
volte ; Sencgalneger , die das Lager bewachen,
schritten ei» und stellten die Ruhe wieder her.

Eine fünfte Verordnung zur Durchführung
des Gesetzes zur Ordnung der Arbeit in öffent¬
lichen Verwaltungen und Betrieben regelt di«
Arbeitsbedingungen der nicht pflichtversicherten
Gefolgschastsmitglicbcr im öffentlichen Dienst.

laßt gesehen habe, ihre bisherige neutrale Hal«
tnng aufzugeben und offen ein Kriegsschiff der
nationalspanischen Regierung zur Verfügung
-,u stellen. In einer Ren termel düng  aus
Burgos wird heute mitgetcilt , daß die fran¬
zösische Regierung in den letzten Tagen leb¬
hafte Besorgnisse  hinsichtlich einer Be¬
lebung  der Insel Minorca durch italie¬
nische  Freiwilligen -Formationen geäußert
habe. Wobei natürlich verschwiegen wird , daß
in gewissen englischen und französischen Kreisen
sehr bestimmte Absichten bestanden, die nicht
anders als mit dem Wunsch nach einem „Faust-
vfand" wicdergegeben werden könnem

Die Insel Minorca sei ihrer geographi¬
schen  Lage nach, so heißt cs in der Reutcr-
mcldung weiter , von größterBedeutung,
da von Minorca aus eine „Bedrohung " der
Mittelmeervcrbindungcn Frankreichs mit dem
gewaltigen afrikanischen Kolonial¬
reich  möglich sei. Die Pariser und Londoner
Regierungen hätten daher beide ein dringendes
Interesse gehabt, daß die Besetzung der Insel
Minorca ausschließlich  durch national¬
spanische Truppen erfolge. Dies sei der Grund,
der die Londoner Negierung veranlaßt habe,
den Kreuzer ..Devonsbire " kür die Fahrt de!
Gouverneurs San LuiS nach Port -Mahon zur
Verfügung zu stellen.

Es besteht hier der Eindruck, daß die B u r-
;os - Rcgierung  gegenüber London und
Baris gewisse Zusicherungen  der Bc-
etzung von Minorca durch rein spanische Trup-
oen und der künftigen Verwendung dieser
jnsel cingegangen ist. In den gegenwärtigen
n Burgos von englischer nnd französischer
Leite geführten FühlMMmchnm soll in den
letzten Tagen die BesetzrMj der Insel Minorca
-ine große Rolle  gespielt haben. Man hat
anscheinend auf englischer und französischer
Seite in etwas stark provozierender Weise Ge¬
wicht darauf gelegt, daß die Insel Minorca
jetzt nicht zu einem Flottenstützpunkt
der mit General Franco befreundeten Mächte
benutzt werde. Angeblich sollen von national¬
spanischer Seite dahingehende Zusicherungen
gemacht worden sein. Eine Bestätigung
dieser Gerüchte liegt aber nicht vor.

lieber die diplomatischen Unterredungen , die
gegenwärtig in Burgos über den Abschluß des
Bürgerkrieges geführt werden , sind hier keine
neuen Nachrichten eingegangen . Das Foreign
Office teilt mit . daß zunächst eine „Aende-
rung der Lage" nicht  zu verzeichnen sei,
was sehr vielsagend ist, jedoch gibt man zu, daß
bereits in den nächsten Tagen mit Beschlüssen
von weittragender Bedeutung gerechnet wer¬
den könne nnd eine „beschleunigte Entwicklung"
der Lage in Spanien festznstellcn sei.

In der Londoner City tauchen seht Gerüchte
auf , nach denen Verhandlungen über die Ge¬
währung einer „Anfbauanleihe"  an die
Franco -Regierung bcborstünden . Allerdings
pflegten in der letzten Zeit derartige Tendenz¬
meldungen stets aufzutreten , sobald die Lage
für die Franco -Regierung sich günstiger ge¬
staltete. Die City will sich anscheinend auf kei¬
nen Fall zu sP ät ins Geschäft  einschalten.
Die auffälligen diplomatischen Bemühungen
Londons werden durch solche Gerüchte übrigenS
in gewisser Weise erklärt . Geschäft und Politik
sind hier häufig schwer voneinander zu treu-
ii



Lm Weben PW klar Xl.
Pacelli Wahrer Ser Rechte deS Heiligen Stuhlei

Rom, 10. Febr . Papst Pius  Xl . ist Frei-
tagfrüh V-6 Uhr gestorben.  Mit dem
Tod Papst Pius ' XI. ist Kardinalstaatssekretäi
Pacelli  nach den Gepflogenheiten des Vati¬
kans sofort aus seinem Amt ausgeschieden und
hat gleichzeitig als Kardinalkämmerer
der katholischen Kirche die Verwaltung des
weltlichen Besitzes und die Wahrung der wel t-
Itchen Rechte des Heiligen Stuhls bis zur
Wahl des neuen Papstes üvernommen.

*

Papst Pius XI., der mit seinein bürgerlichen
Namen Achilles Ratti  hieß , ist Freitag¬
früh um 5.31 Uhr gestorben, ohne das Bewusst¬
sein wiedererlangt zu haben, das er bereits im
Laufe des Donnerstagnachmittcg nach einem
ersten heftigen Anfall verloren hatte . Der
Verstorbene war am 31. Mai 1357 geboren und
hatte somit das hohe Alter von 62 Jahren
erreicht.

Am 6. Februar 1922 wurde er nach nur acht¬
monatiger Tätigkeit als Kardinal inMai-
land  vom Kardinalskollegium zum Nach¬
folger  des am 22. Januar 1S22 unerwartet
verstorbenen Papstes Benedikt XV. gewählt . Er
hat also vor einigen Tagen noch sein 17 jüh -
riges Amtsjubiläum  begehen können
und wollte am kommenden Sonntag in beson¬
ders feierlicher Form den Jahrestag der Aus¬
söhnung  zwischen Italien und dem V a -
tikan,  die vor zehn Jahren durch eis Unter-
zeichnung des Lateran - Abkommens
And eines Konkordats  besiegelt wurde , be¬
sehen.

Die Amtszeit des verstorbenen Papstes fiel
tu eine Zeit sozialer, politischer und wirtschaft¬
licher Hochspannung, die in einer Reihe von
Enzykliken  ihren vatikanischen Widerhall
fand Papst Pius XI. hat ausserdem eine Reihe
von diplomatischen Abkommen  mii
verschiedenen Staaten treffen können, vor allem
hat er zahlreiche Konkordate abgeschlossen, das
erste mit Lettland.  Im Mai 1922. Es fol¬
gen die mit Bayern  1924. Polen  1925, L i -
tauen  1927 . Rumänien  19A , Preußen
1929 1-26 kam ein besonderes Abkommen mit
Frankreich  wegen der Missionen im Orient
zustande, 1926 ein modus vivendi mit dm
Tschecho - SIowakei,  im gleichen Jahr
ein solches mit Portugal  betreffend die Por
tugiesischen Besitzungen in Indien und 1937 ein
modus vivendi mit Ecuador.

Die diplomatische Tätigkeit des Verstorbenen
wurde jedoch gekrönt durch die Unterzeichnung
der Lateran -Abkommen vom 11 Februar I9Ä
durch die der 59jährige Bruch zwischen Italien
und dem Heiligen Stuhl beseitigt wurde . Be¬
kannt ist Pius XI. gewesen wegen seiner be¬
sonderen Aktivität aus dem Gebiet
«er Missionen,  er führte in katholischen
Kreisen sogar den Beinamen „Vater der
Missione  n".

Hervorzuhcben wäre schließlich, daß in der
letzten Zeit Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen Vatikan und der italienischen Negierung
wegen der Einführung der Rasscngesetze
in Italien aufgetreten ivaren , wie sich über¬
haupt unter Pius XI. in vatikanischen Kreisen
immer mehr die Tenhenz anbahnte , mehr und
mehr zu Fragen Stellung zu nehmen, die zu
den inneren Aufgaben fremder
Staaten  gehörten . In den letzten Wochen
wurde wiederholt davon gesprochen, vaß der
Papst eine Enzyklika zur Rassenfrage
vorbereitet  habe , deren Veröffentlichung
nur durch seine Erkrankung , die jetzt zum Ab¬
leben geführt hat, verhindert worden sei.

Während seines Pontifikats hat Pius XI. 71
Kardinäle kreiert, von denen 52 noch am Leben
sind Diese bilden zusammen mit zehn noch
von seinen Vorgängern , Benedikt XV. und
Pius X. ernannten Kirchenfürsteu das Kardi¬
nalskollegium , das im bevorstehenden Konklave
die Wahl des neuen Papstes vornehmen wird.

Der Duce an Pacelli
Rom , 10. Febr . Der Duce  hat anläßlich

des Ablebens des Papstes an Kardinalstaats¬
sekretär Pacelli  in dessen Eigenschaft als
Kämmerer der katholischen Kirche ein Bei¬
leidstelegramm  gerichtet

Vrtleid des Groden Aales
des Faschismus

zum Ableben des Papstes

Rom , 10. Febr . Der Große Rat des Fa¬
schismus war um 22 Uhr zu einer neuen Sitz¬
ung zusammengetreteu , die jedoch nur eine
halbe Stunde dauerte und . wie man zuver¬
lässig vernimmt , mit Rücksicht auf das Ab¬
leben des Papstes nach einer Beileidskund-
gebnng auf kommenden Mittwoch vertagt
wurde.

Die Leiche einbalsamiert
Rom . 10. Febr . Im Totcngemach haben die

Herzte am Freitagmittag die Leiche Papst
Pius ' XI. einbalsamiert.  Sie wurde am
Nachmittag in der Sixtinischen Kapelle aufge¬
bohrt . Am Samstagnachmittag wird Pius Xl.
in die Petcrskirche zur öffentlichen Aufbah¬
rung übergeführt . Während des Vormittags
wurden an zahlreichen Altären der Peterskirchc
sowie in sämtlichen Kirchen Noms und Ita¬
liens Totenmessen gelesen.

Am Freitag fand die erste Sitznng der Kar¬
dinalskongregation statt, die die ersten vor¬
dringlichen Maßnahmen für die Bestat¬
tung  deS Papstes und die laufenden Ange¬
legenheiten beschloß. Der Kongregation wohnte
auch Msgr . Santoro,  der Sekretär des Kar-
dinalskolleginms , bei, der jetzt die Obliegen-

des Kardinalstaatssekretärs übernimmt

..Die Framisien sind da!"
-lationalspauische Fahne an der sranröfische» Grenze

Prrpignan , 10. Febr . Der Bürgerkrieg in Ka¬
talonien steht kurz vor dem Ende.  Die
nationalspanischen Streitkräfte sind bis zur
französischen Grenze vorgedrungen und haben
die Provinz fast vöIlig  von den roten Mord¬
brennern gereinigt,  die in Frankreich ihre
stuflucht gesucht haben. Das Konzentrationsla¬
ger von ArgeIes sur Mer,  einem kleinen,
unmittelbar am Mittelmeer gelegenen Ort , rst
überfüllt  von Milizen , die dort , so gut es
eben geht, unter strengster Bewachung der fran¬
zösischen Truppen , in verschiedenen Sammel¬
lagern untergebracht sind. Schon in den frühen
Morgenstunden des Freitag war die große
Landstraße von Perpignan nach Argeles völlig
verstopft.

Tausende und abertausende rotspanischer Mi¬
lizen bewegten sich in Richtung St . Cyprien
nördlich von Argeles . wo die französischen Be¬
hörden ein zweites  Konzentrationslager
einrichten. Von Zeit zu Zeit kommt man an
steltlagern vorüber , wo die Roten unter freiem
Himmel kampieren. Hier und da bemerkt man
unter diesen Flüchtlingen sunge Mädchen in
Milizuniform , dreckig , aber geschminkt.
Die ausgezeichnet unterhaltenen Weingär¬
ten  oder Felder der französischen Weinbauern
gleichen einem Rummelplatz.  Alles ist
zertreten und besät mit Papier , leeren Konser¬
venbüchsen und anderen Gegenständen.

In Argeles bewachen Senegalneger  die
Zufahrtsstraßen . Beim Herannahmen unseres
Wagens machen sie eine großzügige Bewegung,
die „Halt !" heißen soll, und dann beginnt die
Kontrolle . Man reicht seinen Passierschein, der
Neger schaut ihn an und sieht . . . „böhmische
Dörfer ". Er ruft seinen Kollegen. Auch der guckt
sich das Stück Papier lange an . Beide stoßen
einige Kehllaute aus , und wieder mit einer
großzügigen HandLewegung wird die Straße
sreiaeaeben. Hätte man den Leuten die Mit¬
gliedskarte eines Gesangvereins gezeigt, wäre
das Ergebnis dasselbe gewesen: Zeitverlust.

orren verireyl es, warum sie. vie nichts von
Franco und seinen Soldaten zu befurchten hat¬
ten. Haus und Hof verlassen, haben.

Kaum hatten die letzten Flüchtlinge die fran¬
zösische Grenze überschritten , als die Vorhut
der Nationalspamer eint ras.  Mtt voraus-
schreitender Musik näherten sich die Falangisten
und Reketers mit ihren rot -gelb-roten Fahnen
üer Grenze , rissen zunächst die republikanischen
Fahnen vom Grenzpsaht . warfen sie in den
Gebirgsstrom und pflanzten sodann die na¬
tionale Flagge  aus . Anschließend ertonte
üie spanische Nationalhymne , die von den Sol¬
daten mit erhobenem Arm angehört wurde.
Der Truppenführer , ein Major , begab sich m
Begleitung einiger Offiziere bis hart an me
Grenzlinie , wo ein französischer Oberst-
leutnant  der Mobilgarde , umgeben ,von
seinem Stab , ihn erwartete . Die Begrüßung
war höflich und korrekt, und durch ein Spalier
französischer Infanterie und Mobilgarde wur¬
den die nationalistischen Offiziere ins Dorf ge¬
leitet. das rechts der Landstraße spanisch und
links französisch ist. Die letzten Flüchtlinge , die
gewaltsam bis m den oberen Test von Perthus
zurückgetrieben worden waren , konnten von
dort aus der Uebergabe  des bis dahin rot¬
spanischen Gebietes an die Truppen General
Francos beiwohnen.  Ein besserer Beweis
von Disziplin , Ordnung und Manncsmut der
nationalspanischen Truppen , als der Verlaus
der Besitzergreifung des Grenzgebietes von Le
Perthus hätte ihnen schwerlich geliefert werdenkönnen.

Kommandeure - es Heeres
beim Führer

Berlin , 10. Febr. Der Führer  und Ober-,
Befehlshaber der Wehrmacht sprach am g«;.
tag im großen Sitzungssaal der Krolloper z«
den Truppe nkommandeu rer,
Heeres  über Aufgaben und Pflichten Kt
Offiziers im nationalsozialistischen Staat.

Im Anschluß an dir Rede waren die M
ziere Gäste des Führers In der neuen Reichs,
kanzlci.

Das Dorf Argeles l-at , wie alle Dörfer hier,
viele freien Plätze, die setzt zum Teil bereits mii
Drahtgittern  oder anderen Umzäu¬
nungen  umgeben sind und als Sammellager
diene». Am Strande beginnt man mit dem Bau
von Baracken, der infolge Holzmaugcls natür¬
lich nur langsam fortschreitet. Von Argeles aus
ging es dann über Umwegen nach Le Per¬
thus,  denn gewisse Informationen ließen dar¬
auf schließen daß die natioualspanischen Trup¬
pen im Laufe des Donnerstag dort eintreffen
würden . Wieder waren alle Zufahrtsstraßen
verstopft. Die 11. und 16. Division, Trainkom¬
panien , der rote (sogenannte ) „Pressedienst",
leichte und schwere Geschütze, Flakbatterien.
Sanitätsdienst , Panzerwagen , kurzum: alles,
was zum Krieg gehört , bewegte sich langsam in
Richtung ans Argeles und Pervignau.

In Le Perthus herrschte Hochbetrieb Die
Offiziere erklärten , noch nie einen so starken
Andrang von Flüchtlingen erlebt zu haben
Und in der Tat , ununterbrochen kamen schwere
und schwerste Lastkraftwagen über die Grenze.
Mehrere Flakbatterien allerneuesten Modells,
vierfach gekuppelte Maschinengewehre für Flug¬
zeugabwehr , fast hundert schwere Maschinen¬
gewehre und sonstiges Kriegsmaterial wurde
über die Grenze gebracht. Zum Teil entluden
die Roten ihre Waffen selbst, indem sie in die
Luft schossen,  zum Teil überließen sie diese
Tätigkeit dem französischen Militär . Ein er¬
bärmlicher Bolschewist, der kaum fähig war,
seine armseligen Siebensachen zu tragen , stellte
sich den französischen Grenzbehörden , und bei
der Leibesvisitation fand man in jeder Tasche
eine Eieryanvgranate . Man fragt sich, welchen
Zweck diese Kommunisten und Anarchisten ver¬
folgen, indem sie versuchen, derartiges Material
heimlich nach Frankreich einzuschl eichen.

Gegen Mittag lief das Gerücht, die nationa¬
listischen Truppen seien nur noch zwei Kilome¬
ter von der Grenze entfernt . Die Militärbehör¬
den entgegen erwarteten ihre neuen Nachbarn
erst für die späten Abendstunden. An der Gren¬
ze selbst, besonders auf spanischer Seite , stau¬
ten sich die Lastkraftwagen mit Kriegsmaterial
und die Privatwagen aller Art . Die Kontrolle
vor dem Uebertritt ging zwar gewohnheitsge¬
mäß vor sich, aber noch etwa 1000 Milizen,
Frauen und Kinder , standen in langer Kette auf
spanischer Seite , als plötzlich der Ruf erscholl:
„Die Franctsten sind dal"

Es ist unmöglich, die Panik zu beschreiben, die
daraus in den Reihen der Flüchtlinge ausbrach.
Die Milizen ließen alles stehen und liegen und
stürmten regelrecht die französische Grenze. Die
Frauen und Kinder schrien durcheinander, und
in unbeschreiblicher Flucht drängte sich alles
über die enge Brücke, die die französischen Po¬
sten in letzter Minute sretgaben, um den Rest
der roten Horden auszunehmen. Man mag mit
der Zivilbevölkerung Mitleid haben, aber die
Verurteilung der Kommunisten und der Mar¬
xisten muß umso strenger  sein , als nur sie
viese armen Frauen und Kinder irregeführt
und zur Flucht veranlaßt haben, indem sie ihnen
ihre Gegner in den schlimmsten Farben schil¬
derten. Kein Mensch in den französischen Grenz-

Aegrin und Del vavo in Valencia
Zusammenkunftmit „General" Miaja

Paris , 10. Febr . Negrin und Del Vayo
sind, von Alicante kommend, in Valencia ein¬
getroffen , wo sie mit dem „General " Miaja
Zusammenkommen werden.

Moskaus Flottenbaupläne
Das Programm des dritten Fünfjahresplanes

Warschau, 10. Febr . In einer Taßmel-
dung  aus Moskau wird hervorgehoben , daß
in einer Versammlung der Angehörigen der
roten Ostseeflotte,  die in Leningrad statt¬
fand. nachdrücklich!! für den Aufbau  der
Sowjetflotte emgetreten wurde . Verschiedene
Redner hätten dargelegt , daß die lange See¬
küste , die die Grenze Sowjetrußlands bildet,
den Besitz einer starken Kriegsflotte sowohl als
auch ihre maritime Lage den Bau einer Hoch¬
seeflotte erforderlich  machten . In der
von hohen Funktionären geleiteten Versamm¬
lung wurde beschlossen, einen entsprechenden
Antrag an die Moskauer Regierung zu stellen
und zu verlangen , daß dieser Punkt in den
dritten Fünfjahresplan  ausgenommen
werde. Da zu gleicher Zeit der Kriegsmarine-
kommissar Frinowski  in einem Aufsatz in
seinem amtlichen „Krasny Flot " mit Nachdruck
für eine bessere Zusammenarbeit zur Durch¬
führung der großen Flottenbaupläne eintritt,
wird damit der Schleier ein wenig gelüftet , der
über die Flottenbautätigkeit der Sowjetregie¬
rung gebreitet war.

Sine Rede Soares
Der englische Innenminister zur Kolonialfrage

London, 11. Februar.
Innenminister Hoare ging in einer Rede,

die er am Freitag abend in Plymouth hielt,
auf das Kolonialproblem ein. Wenn die Roh¬
stoff-Frage , so erklärte er, in Zukunft zu Mei.
nungsverschiedenheiten führen sollte, so beste¬
he nicht der geringste Grund , warum diese
Frage nicht auf dem Verhandlungswege gelöst
werden könne. Zum Münchener Abkommen
sagte Hoare, er sei heute ebenso sicher, wie er
es im vergangenen September gewesen sei, daß
das britische Empire nicht in einen Krieg ge¬
hen könne, um drei Millionen Deutsche daran
zu hindern , sich mit ihren Landsleuten zu ver¬
einigen . Chamberlains Bemühungen zeigten
seine Entschlossenheit, den Frieden der Welt
aufrechtzurrhalten . Diesen Sinn habe auch
Chamberlains letzte Unterhauserklärung über
die englisch-französische Interessengemeinschaft.
Ebenso notwendig sei es aber auch, England
stark zu machen; denn wenn das britische Em¬
pire etwa einmal zusammengebrochen sei, dann
würde die höchste Hoffnung auf internationa¬
len Frieden gegebenenfalls auf Jahrhunderte
zerstört sein.

Der Herzog bleibt zu Hause . . .
Der Besuch des Duke of Kent in Noröirland

um ein ganzes Jahr verschoben
Dublin . 10. Febr . Die Enttäuschung über die ,

verschobeneReise des Herzogs von Kent ist. mir
man hier hervorhebt , in Nordirland allgemein.
Man hatte sich aus den Besuch bereits in gro¬
ßem Stile vorbereitet , ein Silbcrkasten war als
Geschenk bereits in Auftrag gegeben worden -
und nun war alles umsonst.  Es dürfte sich
bei diesen Beteuerungen der Enttäuschung
nordirischer Behörden um eine höfliche
Geste  handeln , denn eS ist anzunehmen , daß
ein Empfang von Mitgliedern des königlichen
Hauses in der gegenwärtigen Situation man¬
cherlei Verantwortung für die hohen Gäste mii
sich bringt , die man nach der erfolgten Mage
des Besuches nun nicht mehr aus sich zu neh¬
men hat. , ^ .

Es wäre auch sonderbar , wenn Belfast und
die größeren Städte Nordirlands einem Mit¬
glied des englischen Königshauses einen
prunkvollen  Empfang bereiteten , und zu,
gleichen Zeit große Teile der national gesonne¬
nen irischen Bevölkerung englisches Werbe¬
material für den „National Se  rvlce'
verbrennen und ihre Dienste nur dem irischen
Staate zuschwören, wenn zur gleichen Zeit du
Frage der Teilung Irlands aktueller denn j,
geworden ist und im Dubliner Senat der An¬
trag gestellt wird , die irische Regierung möcht,
alle Schritte unternehmen , die eine vollständig!
Räumung Nordirlands von allen britische«
Truppen und Verwaltungskörpern veranlasse«
können. .

Für einen Höflichkeitsbesuch,s! die Situation
also zu schwierig,  für einen politischen Be¬
such ziemlich ungeeigne  t. Wenn Sir CraM-
sord Mac Cullagh.  der Bürgermeister vo«
Belfast setzt der Hoffnung Ausdruck gegebe«
hat das Herzogspaar von Kent in einem Iah,
nun wirklich begrüßen zu können, so kann dai
eine Höflichkeit sein, die ihre tiefe politische Be-
Senkung hat, daß nämlich in einem Jahre du
Hindernisse gefallen sind, die sich heute einem
Besuch des Herzogs von Kent in Belfast cnt-
gegenstellen.

und auch Sekretär des bevorstehendenKonklave
sein wird

Rom zur Trauerbotschaft
Rom, 10. Febr . Die Botschaft vom Tode

des Papstes hat der Stadt heute völlig ihren
Stempel aufgedrückt. Die Papststadt ist das
Zie> zahlloser, insbesondere geistlicher Persön¬
lichkeiten, die Seelenmessen in St . Peter fin¬
den eine gefüllte Kirche. Der Bildhauer Mi-
struzzi  fertigt die Totenmaske  des Ver¬
storbenen an. Mit dem Bilde des Papstes sind
die Titelseiten der römischen Mittagsblätter
versehen, die in ihren Nachrufen die Gestalt
des Papstes und sein Wirken würdigen.

Die Bestürzung in der Batikansiadt ist um
so größer , als die für Samstag und Sonn¬
tag vorgesehenen Feierlichkeiten, für die bereits
überall Festschmuck angebracht war , nun nicht
stattfinden können. Der Papst hatte beabsich¬
tigt . anläßlich der Feier des 10. Jahrestages

Ser Lateranverträge und seines 17. Krönungs¬
tages eine wichtige Ansprache zu halten.

Beileid des Führers
Beileidsbesuch des Ncichäaiißcuministcrs

beim Nuntius
Berlin,  1v. Febr. Aus Anlaß des Ablebens

des Papstes Pius XI. ließ der Führer  durch
den Staatsminister und Chef der Präsidial-
kanzlet Dr. Meißner  dem Apostolischen
Nuntius Msgr. Orsenigo  sein Bcilrid aus-
sprcchen.

Der Neichsminister des Auswärtigen vou
R ' bbentrop  begab sich in Begleitung de-
Chefs des Protokolls , Gesandten Freiherr«
von Dörnberg,  in die Apostolische Nuntia¬
tur und sprach dem Apostolischen Nuntius
'^ ne und der Reichsregierung Anteilnahim
zum Ableben des Papstes Pius Xl. aus

Die Präsidialkanzlei, die Reichskanzlei, das
Auswärtige Amt und der Reichstag Haber
heute in der üblichen Weise halbmast geflagtt

Allentatssmchl in London
Zwei neue Bombenfunde?

London , 11. Febr . Die Londoner Polizei
wurde am Freitagvormittag an zwei Stellen
gerufen , an denen man neue Sprcngstoffatten-
tate befürchtete. In einem Arbeitsamt wurde
ein verdächtiges Paket gefunden , dessen In¬
halt zunächst als Sprengmatcrial fcstgestelll
wurde. Weiter fand in einem anderen Stadt¬
teil Londons ein Polizist ein Paket , aus dem
ein verdächtiges Ticken klang, von dem der
Beamte befürchtete ,es könnte eine Bombe mi!
Zeitzündnng sein. Beide Fälle werden zurzeit
noch geprüft.

Selbst wenn sie sich als harmlos hcrausstel-
len sollten, ist es doch bezeichnend, welche Ner¬
vosität durch die ständige Attentatsfurcht be¬
reits in London herrscht

Japan besetzt Hainan
Die Besetzung verfolgt einen doppelten ZMei

Tokio, 10. Febr . Wie das Kaiserliche Haupt¬
quartier mitteilt . sind in den frühen Morgen¬
stunde» - cs Freitags japanische Truppe » a»!
der Insel Hainau  gelandet . Ohne nennens¬
werten Widerstand zu finden , drangen t»
gruppen in Hainan ein und stehen nun an de,
Vorküste von Hoihau,  das unter de!«
o^ner der japanischen Schiffsbatterie » liegt
Auf Ser ganzen Linie haben die chinesische«
Truppen den Rückzug angctreten . Japanisch!
Flugzeuge haben festgestcllt, daß die Chinese«
bereits die Hauptstadt Hainans , Kiungschau, zu
raumen beginnen.

Der Sprecher der Marine , Admiral Kana-
z a w a, erklärte, daß die Besetzung Hainans
einen doppelten Zweck  habe . Erstens habe
man hierdurch nämlich eine Verstärkung
der Blockade  und hierdurch endgültige Z er-
störung  der Kampfkraft Chungkings erreicht
Nach dem Fall von Kanton und der Sperrung
Hongkongs verblieben als Zufahrtsgebiete sü,
den Südwesten Chinas nur noch der Golf von
Tonking und die Kwaichow-Bucht . Die Zufuh¬
ren erfolgten hauptsächlich durch bewaffnet-
Dschunken, deren Basis Hainan gewesen sei. D«
Kriegsschiffe die Blockade allein nicht durch¬
führen konnten, sei die Zerstörung dieser Ba¬
ns notwendig geworden. Allerdings verbliebe«
mr Chungking noch die Landwege über Burin"
und Hanoi.

Je eher der China -Konflikt beendet würde,
so führte der Sprecher dann weiter aus , um I«
wirksamer könnten ernste Verwicklungen mit
dritten  Mächten vermieden werden . Die Be¬
lebung Hainans erfolgte zunächst im Norden
der Insel , von wo die Truvpen dann nach
Süden vordrangen . " ^ >> , , , ^ -
«, Besetzung erklärte der Sprecher de-
Außenamtes , daß die Besetzung nicht gegen
oas französisch-japanische Abkommen aus dem
Jahre 1907 verstoßen würde . Das Abkommen
sei damals geschlossen worden , um innere Um
ruhen in China zu verhindern , da unter de"
damaligen Timg -Dynastie die Anfrechterhal-
tnng der Ruhe und Ordnung unmöglich 8"-
wcien sei
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Verlust der deutschen Luftfahrt
Oberleutnant Pulkowsky in Madras tödlich
verunglückt — Bei der Vorführung der

Arado 7»

Berlin,  1 «. Febr . Auf seinem Rückflug
von Australien ist der deutsche Flieger Ober¬
leutnant Pulkowsky  am DonnerStagmtttag
ja Madras (Vorderindien ) während eines
Borführungsfluges tödlich verunglückt . Ein a»
Bord befindlicher indischer Fluggast kam eben¬
falls ums Leben . Die Ursache des Absturzes
ist zurzeit noch nicht einwandfrei geklärt , da
die vorliegenden Augenzeugenberichte einander
widersprechen . Der Unfall ist wahrscheinlich
auf Berührung eines Hindernisses zurückzu¬
führen.

Oberleutnant Pulkowsky hatte zusammen mii
Leutnant Ienuet,  der an dem Vorführungs-
slng in Madras nicht teilnahm , mit dem Reise-
flugMg Arado 79 einen Fcrnflug nach Austra¬
lien durchgeführt . Hierbei stellte die Besatzung
auf der Strecke Bengasi (Nordafrika ) —Gaja
(Hinterindien ) mit einer Flugstrecke von 6-100
Kilometer einen neuen internationalen Lang¬
streckenrekord für Leichtflugzeuge auf . Ueber
vier Erdteile führte der Flug , zunächst nach
Australien und von hier über Manila , Suma¬
tra , Bangkok , Kalkutta nach Madras . An¬
nähernd 40 000 Kilometer legte die Besatzung
mit ihrem Flugzeug ohne jeden Zwischenfall
zurück und überwand alle Schwierigkeiten des
Klimas und der Wetterlage , eine sowohl für
das Flugzeug als auch für die Besatzung her¬
vorragende Leistung.

Wie in vielen anderen Städten , so startete
Oberleutnant Pulkowsky auch in Madras , um
das neue deutsche Reiseflugzeug vorzuführen
Hierbei ereilte ihn das tragische Geschick,
Für die deutsche Luftfahrt bedeutet der Tod
dieses jungen Fliegers , der durch seinen Afrika-
Flug im vorigen Jahr und insbesondere durch
seinen jetzigen Fernflug nach Australien sein
großes fliegerisches Können bewiesen hat , einen
schweren Verlust.

Berufsverbrecher hingerichtet
Erfurt , 10. Febr . Am 10. Februar ist der ani

V. Jan . 1905 geborene Walter Cornehl  aus
Magdeburg -Sudenburg hingerichtet worden,
der durch Urteil des Schwurgerichts Erfurt
vom 6. 12. 1933 zum Tode verurteilt worden
ist. Cornehl , ein vielfach vorbestrafter Berufs¬
verbrecher , hat bei einem seiner zahlreichen,
unter Mitführung von Schußwaffen verübten
Einbrüche , den 23 Jahre alten Schuhmacher¬
gesellen Otto Ehrhardt durch zwei Pistolen¬
schüsse ermordet.

Selbstmord zweier Eiseubahn-
rauber

Berlin , 10. Febr . Die von dem Sondergericht
m Halle am 7. Februar zum Tode verurteilten
Eisenbahnräuber Krybus und Edclhoff sind
gestern auf einem zur Vorbereitung der Voll¬
streckung angeordneten Transport aus dem
Gefangenenwagen ausgebrochen . Sie wurden
sofort gestellt und haben sich, als sie keinen
Ausweg sahen , selbst entleibt . Die Unter¬
suchung darüber , ob dem mit dem Transport
betrauten Polizeibeamten ein Verschulden zur
Last fällt , ist im Gange.

Verräter hingerichtet
Berlin , 10. Febr . Amtlich wird mitgcteilt:

Äer am 23. November 1938 vom Reichskriegs-
gericht zum Tode , zum daueruden Verlust de>
bürgerlichen Ehrenrechte und zur Wehrunfä¬
higkeit verurteilte Theophil Dzierzawa,  ge¬
boren am 27. April 1914 in Beuthen in Ober¬
schlesien, ist heute hingerichtet worden.

Dzierzawa war bereits vor seinem Eintritt
in das Heer von einem Agenten für den Spio¬
nagedienst eines ausländischen Macht geworben
worden . Er hat diesem während seiner Dienst¬
zeit gegen Entgelt mehrere Monate lang mili¬
tärische Geheimnisse verraten.

Rumänische Arteile
gegen 59 Mitglieder der ehemaligen

„Eisernen Garde"

Bukarest , io . Febr . In dem großen Politisch
4Kozeß gegen 59 Mitglieder der ehemalig

Garde " fällte das Klausenbur,
Militärgericht Freitag mittag das Urteil.

Nach einer Dauer von einer Woche fand i
^ozeß sein Ende in einer Nachtsitzung,
von Donnerstag 18 Uhr bis Freitag um 7 U
mit einer Unterbrechung von nur zwei St»
ven dauerte Das Gericht zog sich hierauf
mer mehrstündigen Beratung zurück Und v>

rundete mittags seinen Spruch.
,̂ l? br 24jährige Student Aurel DaSco und l

, lw Student Ion Pop wurden zum T,
„" urteilt der Student Atofani , der geist

2 letzten November erfolgten A
auf den Rektor der Klauscnburger Ul

rfimt , zu lebenslänglicher Zwangsarb,
Weitere 31 Angeklagte erhielten Gcfängn
ooer Kerkerstrafen von einem Monat bis

Elf Angeklagte wurden zu Ge
uraten verurteilt , und weitere elf freigespi

Im ägyptischen Handelsministerium liegt
nn Bericht vor , der die sofortige  Errich¬
tung von Gasmaskenfabriken vorsieht , die in
Friedenszeiten sich mit der Herstellung von
Gummi befassen sollen.

Anläßlich der Anwesenheit von Staatssekre-
mr Ingenieur Karmasin  in der Karpato-
Uklame wurde in Chust die erste Nkrainisch-
^ 'ustche Gesellschaft gegründet.

Ueber 1500V Rinder eingegangen
Fast ebenso viele Schweine «vd Ferkel — Der Kampf gegen die Man !«

nnd Klauensenche
Berlin , 10. Febr . Der Leiter der Veterinär

abteilung des Reichsinnenministeriums , Min.
Dir . Dr . Weber,  äußerte sich zu einem Ver¬
treter der Ndz . über den Stand der Maul¬
und Klauenseuche und die Erfolge der Be-
kämpfungsmaßnahmen . Der gegenwärtige
Stand der Seuche ist nicht ungünstig , seit dem
Herbst  zeigt sie abnehmende Tendenz.
Während am 1. Januar 1938 im Reich 25 000
Gehöfte verseucht waren , sind es Anfang 1939
nur 19 000 gewesen . Bis zum 15. Januar ist
ein weiterer scharfer Abfall auf 11700 Gehöfte
erfolgt , bis zum 1. Februar ein noch bedeuten¬
derer auf nur noch 9863. Der Zuging an neu
verseuchten Gehöften , der am i . Januar noch
10 000 betrug , ist am 15. Januar auf rd . 6500
iurückgegangcn . am 1. Februar auf 5500. Alle
Anzeichen deuten darauf hin , daß die Seuche an
Gefährlichkeit erheblich eingebüßt hat . Wenu
auch im Frühjahr mit der Aufnahme der Feld¬
arbeiten und mit dem Weideauftrie 'o nochmals
eine Ausbreitung zu erwarten ist, ist man doch
bei den zuständigen Stellen davon überzeugt,
daß der Gipfel des Vorjahres — 140 000 ver¬
seuchte Gehöfte im August — bet weitem nicht
mehr erreicht werden wird , daß im Gegenteil
das Jahr 1939 das Ende der Manl - und
Klauenseuche als Seuchenzug bringen wird.

Die bisherigen Verlnste
Der Umfang der Seuche , die im Herbst 1937

aus den westlichen Nachbarstaaten ins Reich
eingeschleppt wurde , ist nur zu vergleichen mit
dem Seuchenzug von 1920-21, mit dem Unter¬
schied allerdings , daß der angerichtere Schaden
dank unserer fortschrittlichen Abwehrmaßnah¬
men in keinem Verhältnis zu dem damaligen
steht . Immerhin sind die Verluste auch jetzt
nicht unbedeutend . Bis Ende Oktober 1938
sind im Reiche an der Seuche rd . 80 000 Rin¬
der über drei Monate und 78 000 Kälber bis
zu drei Monaten , ferner etwa ebenso viele
Schweine und Ferkel eingegangen . Das sind
etwa 0,7 Prozent unseres Rindviehbestandcs
und 0,3 Prozent unseres Schweinebestandes

Die neue Schutzimpfung hat sich bewährt
Ein wichtiges Hilfsmittel im Kampf um die

Ausrottung der Seuche ist uns im vorigen
Jahre von den Forschern auf der Insel Riems
in die Hand gegeben worden , die aktive Immu¬
nisierung gegen die Seuche durch Schutzimp¬
fung.  Das neue Mitel ist bisher vorwiegend
in Ostpreußen eingesetzt worden und hat sich
ausgezeichnet bewährt . Obwohl von schwer-
verscuchten Nachbarländern umgeben , ist O st -
Preußen nur gering verseucht  und in
den Grenzkreisen fast völig frei von der
Seuche . Die Produktion des Schutzmittels ist
inzwischen auf der Insel Riem vervielfacht
worden , sie beträgt heute 1000 bis 1200 Liter
in der Woche und wird weiter ansteigen . Ein
Liter reicht für 20 Tiere , so daß wöchentlich
au ? Riem für 25 000 Tiere der Schutz gegen
die Seuche gesichert wird . Schon in nächster
Zeit wird die Schutzimpfung voraussichtlich
auch in Schleswig - Holstein  eingesetzt
werden , das nebst Niedersachsen am stärksten
verseucht ist . Je nach der Produktion wird
de- Einsatz dann auf weitere Gebiete ausge¬
dehnt werden . Das neue Mittel wird zunächst
ausschließlich im Reiche eingesetzt . Um aber
die internationale Welt von der ausgezerch-
neten Wirkung zu überzeugen und cs später
auch über das Reich ' hinaus nutzbar zu ma¬
chen. wird es zurzeit bei je einem Auslands¬
versuch in der Schweiz und in Italien
erprobt.

Mitarbeit ist notwendig
Im Kampf gegen die Seuche haben sich im

übrigen vor allem die Absperrungs - und Si¬
cherungsmaßnahmen bewährt , die überall
durchgeführt wurden , wo dieS möglich war.
Sie sind und bleiben entscheidend für den End¬
erfolg , und hierzu ist vor allem die wirksame
Unterstützung der Bauern selbst notwendig.
Mit polizeilichen Miteln allein können die er¬
forderlichen Maßnahmen nicht erzwungen wer¬
den . der Tierbesitzer muß mithelfen . Als wich¬
tigste Forderungen gelten nach wie vor : recht¬
zeitige Anmeldung , Ausstattung der Tiere , Si¬
cherung der Ställe gegen das Betreten durch
fremde Personen und strengste Absperrung der
icrseuchten Gehöfte.

NSRL -Kreissporlwarte in
Ludwigsburg

Der Gausportwart gab den Festplan bekannt

Dieser Tage hatte Gausportwart Rn pp
sämtliche württembergischen Kreissportwarte
in die Stadt des kommenden Gaufestcs , Lud¬
wigsburg , berufen . Den Auftakt der Tagung
bildete eine Besichtigung der Horst -Wessel-
Kampfbahn , wobei NSRL -Kreisführcr K o n-
rad die Führung übernahm . Auch die noch
im Bau befindlichen Nebcnplätze wurden in
Augenschein genommen und Gausportwart
Rupp gab Erläuterungen über die vorgesehene
Verwendung der verschiedenen Kampfstätten
beim Gaufest ab . Alle Kreissportwarte be¬
kundeten einmütig , daß die Ludwigsburger
Sportanlage für das Gaufest sich ausgezeichnet
eignet nnd auch eine reibungslose Abwicklung
aller Wettkämpfe gewährleistet . Bei der
eigentlichen Tagung , der auch Gaufrauenwar-
tin Huber  und Gauamtmann Kuhn  bei¬
wohnten , gab Gausportwart Rupp bekannt,
daß der Reichssportführer anläßlich der großen
NSRL -Führertagung sein Erscheinen beim
Gaufest zugesagt hat . Bekanntlich sind die
Festtage der 18. bis 20. August 1939.

Der Grundgedanke für das Gaufest -Pro-
gramm bringt bahnbrechende Neuerungen
hinsichtlich der Festgestaltung . Im Vorder¬
grund steht diesmal die Maunschaftsarbeit,
doch wird dadurch der Leistungssport keines¬
wegs zurückgcsetzt.

Dann erläuterte Gauspartwart Rupp den
Festplan:

Freitag , 18. August : nachmittags Einzel-
Wettkämpfe in allen Fachgebieten , wozu rund
10 000 Wettkänchfer erwartet werden.

Samstag , 19. August : vormittags Fortsetz¬
ung der Einzelwettkämpfe ; nachmittags leicht¬
athletische Einzelwettkümpfe , Spiele der ver¬
schiedenen Fachgebiete , große Führcrtagung
und abends Fest - und Weihestundc in der
Hauptkampfbahn.

Sonntag , 20. August : vormittags ausschließ¬
lich Vereinswettkämpfe auf allen Plätzen bei
der Teilnahme von weit über 1000 Vereinen
aus dem ganzen Gau ; nachmittags Festzug
und anschließend in der Hauptkampfbahn Mu-
stervorführuugen der verschiedenen Fachge¬
biete . Eine 20x100 Meter - Krcisstaffcl der
Frauen und eine 50x100 Meter -Kreisstaffel
der Männer . Den Abschluß des Festes bildet
ein Fußball -Gauspiel , in dessen Pause die
Siegerehrung eingebaut ist.

Meldegelder werden für das diesjährige
Gaufest nicht erhoben , wer jedoch erst nach dem
auf 1. Juni festgelegten Meldeschlußtcrmiu
seine Meldung abgibt , muß die Nachgebühr
von RM . 2.- bezahlen . Die Kosten für die
Festkarte betragen mit Ucbernachten RM . 3.50,
ohne Ucbernachten RM . 2.—. Durch diese nie¬
deren Preise nnd durch den Wegfall des

Meldegeldes wird die Zahl der Fcstteilnehmer
günstig beeinflußt werden.

Bei den Beratungen gab der Gausportwart
den Kreissportwarten wertvolle Fingerzeige
für ihre künftige Arbeit . Zum Schluß hielt
der in der Zwischenzeit ebenfalls eingetrof-
feue Gaupressewart Schöberl  einen Vor¬
trag über Werbe - und Pressemaßuahmen . Den
Höhepunkt seiner Ausführungen und einen
feinen Abschluß des Lehrgangs bildeten die
Worte über die zukünftige Mannschaftserzieh-
uug im NSRL , die bei der Gesamtarbeit aller
Vereine nunmehr im Vordergrund zu stehen
hat . Gausportwart Rupp schloß den Lehrgang
mit der Aufforderung zum tatkräftigsten Ein¬
satz für das Lndwigsüurger Gaufcst

Meisterprüfung
Die Handwerkskammer Reutlin¬

gen  hat vor einigen Wochen in der Tages¬
preise namentlich diejenigen Handwerker auf¬
gefordert sich zur Meisterprüfung anzumel¬
den , welche den Mchweis der erfolgten Ab¬
legung der Meisterprüfung zu erbringen
haben . Um all diesen Handwerkern hie Mög¬
lichkeit zu geben , noch in diesem Jahr die
Meisterprüfung abzulegen , werde » in den
einzelnen Kreisen wieder Vorbereilungskurse
zur Meisterprüfung demnächst beginnen.

Es ist wiederholt darauf hingewiesen wor¬
den , daß der im Gesetz festgelegte Termin —
31. 12. 1939 — seitens des zuständigen Mini¬
steriums nicht verlängert wird , sodaß also
allen den in Frage kommenden Handwerkern
nun Gelegenheit gegeben ist, sich die erforder¬
lichen Kenntnisse für! die Ablegung der Mei¬
sterprüfung anzueignen.

Die Leipziger Messe meldet:
Ungestörter Meffeyerkehr garantiert!

Tageskarte » erst ab fünften Messetag / Aus¬
steller und Einkäufer völlig unter sich / Keine
Störung der geschäftlichen Verhandlungen

durch das Schaupublikum
Der in den ersten Tagen einer Leipziger

Messe besonders starke geschäftliche Verkehr,
der riesige Andrang der Meßbesucher , die zum
Abschluß von Käufen nach Leipzig kommen,
macht es unmöglich , in diesen Tagen bereits
das Schaupublikum zuzulassen . Nachdem bis¬
her die verbilligten Tageskarten zum Besuch
der Leipziger Messe erst vom vierten Messetag
au galten , hat man sich entschlossen , zur kom¬
menden Frühjahrsmesse , die bekanntlich am
5. März beginnt , Tageskarten erst ab fünften
Meßtag , also ab Donnerstag den 9. März
auszugeben . Die Schülerkarten zum ermäßig¬
ten Preise gelten zur Mustermesse nur am
Freitag deu 10. März und zur Großen Tech¬
nischen Messe und Baumesse erst ab zweiten
Mcssesonntag Len 12. März . Durch diese Maß¬
nahmen wird erreicht werden , daß in den

ersten Tagen der Messe Aussteller und Ein¬
käufer sich völlig unter sich befinden und ihre
geschäftlichen Verhandlungen gänzlich unge¬
stört verlaufen.

Ein zweites Haus für die Leipziger
Textil - und Bekleidungsmesse

Nach langwierigen Verhandlungen ist es
jetzt gelungen , ein in unmittelbarer Nähe der
Leipziger Textil - und Bekleidungsmesse gele¬
genes Geschäftshaus für Messezwecke nutzbar
zu machen . Damit wird es möglich , die große
Zahl der bisher unberücksichtigt gebliebenen
Nachfragen nach Ausstellungsraum zu befrie¬
digen , die vor allem aus der lebhaft an der
Reichsmesse interessierten sudetcndeutschen und
ostmärkischen Textilindustrie stammen . Der
zur Ausstellung von Textilwaren zur Verfü¬
gung stehende Raum ist durch das zweite Haus
der erweiterten Textil - und Bekleidungsmesse
zunächst um rund 2400 Quadratmeter ver¬
größert worden . Es ist zu begrüßen , daß die
Erweiterung noch so rechtzeitig ermöglicht
worden ist , daß sie sich schon zur Leipziger
Frühjahrsmesse vom 5. bis 10. März zugun¬
sten der deutschen Ausfuhr auswirken kann.

Entschädigung bei Verlusten durch
die Maul - und Klauenseuche

In letzter Zeit sind , wie die Zcutralkasse
der Viehbesitzer mitteilt , mehrfach Anträge auf
Entschädigung gestellt worden für Rinder , die
kurz nach der Einfuhr vonaußerhalb
Württembergs an Maul - und Klauenseuche
gefallen sind oder notgeschlachtet werden muß¬
ten . Allein im Stadtbezirk Stuttgart ist drei¬
mal bei eingeführteu Rindertransporten wäh¬
rend der zehntägigen polizeilichen Beobach¬
tung die Maul - und Klauenseuche ausgebro-
cheu. Dies gibt Veranlassung zum Hinweis
darauf , daß Tierüesitzer , die durch Maul - und
Klauenseuche Verluste bei von außerhalb
Württembergs stammenden Rindern erleiden,
gemäß Art . 6 des württ . Ausiührungsgesetzes
zum Viehseuchengesetz Entschädigung nicht
erhalten können , wenn die Tiere in den letzten
14 Tagen vor Feststellung der Maul - und
Klauenseuche in das Landesgebiet eingeführt
worden sind . Für Rinder , die wegen Nach¬
krankheiten der Maul - und Klauenseuche fallen
oder notgeschlachtet werden , fällt die Entschä¬
digung weg , wenn die Tiere in deu letzten 80
Tagen vor der Feststellung des Krankheitszn-
standes eingeführt worden sind.

Kreis 5 Nagold . Die Rundenkämpfc im
Geräteturnen , die bereits begonnen haben,
nehmen ihren Fortgang . Die Mannschaften
der Turnvereine Wildbad , Calmbach und
OLernhauseu treffen sich heute Samstag
abend im Traubensaal in Obernhausen.
Im Hinblick auf die zu erwartenden Leistun¬
gen empfiehlt es sich, diese Veranstaltung zu
besuchen.

Sonntag , 12. Februar
6.00 : Sonntag -Frühkonzert . 6.00 : Was¬

serstandsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer
hör ' zu !" 6.15 : Gymnastik . 6.30 : Katholische
Morgenfeier . 9.00 : „Geh ' Deinen Weg und
lass ' die Leute reden ", Morgenfeier der HI-
9.30 : Morgenmusik . 10.30 : Frohe Weisen.
11.30 : „Einkehr !", Musik und Dichtung . 12.00:
Musik am Mittag . 13.00 : Kleines Kapitel der
Zeit . 13.15: Musik am Mittag . 11.00 : Unser
Kasperle für Groß und Klein . 11.30 : Musik
zur Kaffeestunde . 15.25 : August Halm . 16.00:
Musik am Sonntaguachmitag . 18.00 : Eduard
Mörikes letzte Tage . 19.00 : Sport am Sonn¬
tag . 20.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes . 20 .10 : „Das Verlegenheitskind ", ein
Schwank in 3 Bildern . 21.30 : Winterfest der
Flieger . 22.00 : Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.30:
Tanz und Unterhaltungsmusik 21.00—2.00:
Nachtkonzert.

Montag , 13. Februar
6.00 : Morgenlied . Zeitangabe . Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abeudnach-
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6„30: Frühkonzert . 7.00- 7.10:
Frühnachrichten . 6.00 : Wasserstandsmeldun-
gcn , Wetterbericht . Marktberichte . 6.10 : Gym¬
nastik . 8.30 : „Fröhliche Morgenmusik ". 9.20:
Für Dich daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00:
Der unsichtbare Gast am Mittagstisch . 10.30:
Sendepause . 11.30 : Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht . 12.00 : Mittags¬
konzert . 13.00 : Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht . 13.15 : Mittagskouzcrt
(Forts .) . 14.00 : „Eine Stund ' schön und
bunt " . 15.00 : Sendepause . 16.00 : NachmittagS-
konzert . 17.00 : Nachmittagskonzert . 18.00:
Meister der Unterhaltung . 18.30 : Aus Zeit
und Leben . 19.00 : Um die ominöse „13". 20 .00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20.15:
„Stuttgart spielt auf !" 22 .00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbe¬
richt . 22.30 : Nachtmusik und Tanz . 21 .00—2.00:
Nackitkonzcrt.



/ »US Württemberg
— Bad Rappumil.(Zn den Mühlenantrieb ge¬

kommen.) In Neckarbischofsheimereignete sich in der
Helmhofer Mühle ein schwerer Unglücksfall, dem ein Men¬
schenleben zum Opfer fiel. Auf noch ungeklärte Weise geriet
der 34jährige Mühlenbesiher Paul Janz in den Antrieb und
wurde tödlich verletzt. Janz, der erst seit zwei Jahren Besitzer
der Mühle und des dazugehörenden Erbhof-s ist, hinterlätzt
Frau und zwei Kinder.

— Nürtingen. (Nürtingen erhält ein Ehren¬
buch.) Einer Sitzung der Beigeordneten und Ratsherren
wohnte erstmals der zum Bürgermeister von Nürtingen beru¬
fene Dr. Klemm gastweise bei. Dr. Klemm wird am 15.
Februar in sein Amt eingewiesen werden. Von diesem Tage
an wird die Stadt Nürtingen auch ein Ehrenbuch führen, das
di« Namen aller bekannten Gäste Nürtingens für alle Zeilen
festhalten soll. Der Entwurf zu dem Buch stammt von dem
Gewerbelehrer Blind. Die Stadt Nürtingen wird ferner der
von Kirchheim nach Nürtingen zu verlegenden Kreisdienststelle
der NSV. ab 1. Juli 1939 die erforderlichen Räumlichkeiten
zur Verfügung stellen, und zwar in der einstigen Löfsler'schen
Sägmühle, in der zuvor entsprechende bauliche Aenderungen
vorgen ommcn werden.

— Aalen. (Richtfest .) Die Siedlungsbau GmbH.
Aalen hat in längerer Bauzeit in der Erlau am Pflaum-
bach eine Siedlung erstellt, dis 72 Wohneinheiten umfaßt.
In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste fand nun das Richt¬
fest statt. Die Siedlung besteht aus schmucken Häuschen, die
zusammen ein« richtige Dorfsiedlung bilden. Bei dem Richt¬
fest sprachu. a. Bürgermeister Dr. Schübel, der darauf hin¬
wies, daß in Aalen zurzeit noch ein Bedarf an 300 Wohnun¬
gen vorhanden sei. Ein Wohnungsbauprogrammmit 120
Wohnungen sei bereits ausgearbeitet. Oberrechnungsrat
Strohmaier von der Landesversicherungsanstalt Württem¬
berg hob hervor, daß die Landesversicherungsanstalt den Sied¬
lungsbau in weitestgehendem Matze fördere, da mit einer
weitschauenden Gesundheitsfürsorgedie Wohnungsfürsorge
Hand in Hand gehen müsse. Bisher habe di« Landesoer¬
sicherungsanstalt etwa 30000 Wohnungen in Württemberg
finanziert.

— Wäschenbeuren, Kr. Göppingen. (Rüstige 90-
Jährige .) Dieser Tage feiert« hier die Witwe Franziska
Tchäfflr ihren 90. Geburtstag. Die Greisin ist noch außer¬
ordentlich rüstig. Sie hatte fünf Kinder, die sämtlich bereits
gestorben sind.

— llkm. (Gefährlicher Funkenflug .) Am Bahn¬
damm der Heidenheimer Linie entstand ein Böschungsbrand,
der vermutlich auf Funkenflug zurückzuführen ist. Cs gelang,
den Brand, der auf den nahen Wald überzugreifen drohte, zu
löschen, bevor größerer Schaden entstand.

— Mm. (Unverbesserliche Trinkerin .) Die
Einwohnerin Frau Marie Lutz ist seit etwa zwei Jahren
derart dem Trunk ergeben, daß sie schon in vielen Fällen
in sinnlos betrunkenem Zustand von der Polizei auf der
Stratze aufgelesen werden mutzte, da sie eine regelrechte Ge-
fahr für den Verkehr darstellte. Schon im vorigen Jahre war
ihr« Einweisung in die Arbeitsstätte Buttenhausen angeordnet
worden, die Einweisung jedoch auf die Besserungsversprechen
der Lutz hin ausgesetzt worden. Da die Frau in der Zwischen¬
zeit von ihrem Laster nicht abgelassen hat, ist nunmehr ihre
sofortige Einweisung in die Anstalt angeordnet und voll¬
zogen worden.

— Neu-Ulm. (Ein guter Fang .) Di « polizeiliche
Verfolgung eines Ersahreifendiebstahls am Kraftwagen eines
Neu-Ulmer Brauereibesitzeis führte zur gleichzeitigen Aufklä¬
rung verschiedener bis in den Sommer 1936 zurückreichender
Diebstähle aus Kraftwagen. Vier Burschen aus Offenhausen
im Alter von 16 bis 19 Jahren entwendeten gemeinschaftlich
Autoreifen, Autodecken und andere Gegenstände aus parken¬
den Wagen. Ihnen fallen ferner zweiEartenhausdiebstähl«
zur Last, bei denen sie u. a. ein Grammophon mit sämt¬
lichen Platten mitlaufen liehen. All« Gegenständ« konnten
den Besitzern wieder zugestellt werden.

—Jnneringen, Kr. Sigmaringen. (Verbindungs-
stratze.) Die Stratzenverhältnisse zwischen Jnneringen und
Veringenstadt sind seit Jahren das Sorgenkind der Bevöl-
kerung und Behörden. Nunmehr soll die bisherig« Stratze nach
Veringenstadt zweckmäßiger gelegt und zu einer Verbindungs-
strahe Ebingen— Veringenstadt— Jnneringen— Ricdlingen
aiisoe' ent werden.

Au« der Saubaupiftadt
— Stuttgart. 10. Februar.

Ltzetylenapparat explodiert. In einer Maschinenfabrik
in Bad Cannstatt explodierte ein Azetylenapparat. Ein
Werkmeister und ein Hilfsarbeiter erlitten Verbrennungen
und mußten in ein Krankenhaus gebracht werden.

Wegen Betätigung in einer verbotenen Sokte verurteilt.
— Ireudenstadt. In Freudenstadt tagte unter dem Vor¬

sitz von Senatspräsident Cuhorst das Sondergericht Stutt¬
gart. Vor ihm hatten sich zahlreiche Angeklagte teils aus
Freudenstadt, teils aus der Freiburger Gegend zu verant-
worden, weil sie gegen die mit dem Verbot und der Auslö¬
sung der Sekte„Christliche Versammlung" verbundenen ge¬
setzlichen Bestimmungen verstoßen hatten. Die Mehrzahl
ihrer Anhänger organisierte sich nach dem Verbot in dem
erlaubten„Bund freikirchlicher Christen" (BFC). Diejeni-
en, die dort nicht eintraten, suchten nun unter sich die ver-
otene Organisation weiterzuführen, die übergetretenen Mit¬

glieder zurückzuholen und somit die Sekte im Geheimen
fortzusetzen. Das geistige Haupt, der 73jährige Franz Kaupp,
der früher im Elsaß wohnhaft war und der verbotenen
Sekte seit dem Jahre 1887 angehörte, war der Hauptange¬
klagte. Die Beschuldigten gaben im Laufe der Verhandlung
den äußeren Sachverhalt zu, betonten jedoch, daß sie darin
keine verboten« Betätigung erblickt hätten. Das Sonderge¬
richt stellte aber fest, daß es sich um eine vollkommen neu
aufgezogen« Organisation handelte, die hier aufgedeckt wer¬
den konnte. Das Urteil des Sondergerichts lautet« auf Geld¬
strafen von 150 bis 400 Mark für sieben Angeklagte, die üb¬
rigen wurden freigesprochen. In der Urteilsbegründung
wurde einwandfrei festgeftellt, daß die verurteilten Ange¬
klagten vorsätzlich und bewußt dem Reichsverbot zuwider¬
gehandelt und versucht hätten, di« Sekte im Geheimen fort-
zmetzen.

Fluchtversuch des Mnkerlinger Kindermörders.
— Balingen. Der 30 Jahre alte Traugott Koch, der, wie

gemeldet, seinem Söhnchen Reinhold in einem Anfall von
Geistesstörung den Hals durchschnitten hatte, unternahm aus
seiner Zelle im KreiskrankenhausBalingen, wohin man ihn
nach der Tat gebracht hatte, einen Fluchtversuch. Er über¬
stieg den Zaun des Krankenhauses und rannte unter fort¬
währenden Hilferufen dem Steg über die Eyach zu. Der
Hausmeister und ein Bruder des Krankenhauses verfolgten
den Ausbrecher, dem sich ein Architekt in den Weg gestellt
hatte. Mit Hilfe mehrerer Personen, die sich auf die Schreie
des Flüchtenden alsbald eingefunden hatten, konnte der hef¬
tig um sich schlagende Koch schließlich gebändigt und in das
Krankenhaus zurückgebracht werden. Koch wurde daraufhin
in die Universitätsklinik Tübingen überwiesen.

Wettere Unfälle durch die Straßenglätte.
— Marbacha. R. Auf der Straße nach Rielingshausen

;eriet ein Personenkraftwagen infolge der Glätte in schar-
er Fahrt ins Schleudern und stieß mit einem Lastzug zu-
ammen. Das Personenauto wurde vollständig zertrümmert.

Der Fahrer, ein Dr. Loepmann aus Bamberg, wurde mit
einer schweren Gehirnerschütterung und sonstigen Verletzun¬
gen dem Marbacher Krankenhaus zugeführt. — Kurze Zeit
später kam auf der Straße nach Ludwigsburg ein Personen¬
kraftwagen ins Rutschen, riß einen Baum um und stürzte
eine mehrere Meter tiefe Böschung hinab. Die Lenkerin des
Wagens, die Gattin des Arztes Dr. Basler in Backnang,
zog sich mehrere Rippenbröcke zu und mußte ebenfalls im
Marbacher Krankenhaus Aufnahme finden.

Württemberg Schweinebestaud im Dezember 1938.
Die Erhebungen über den Schweinebestand in Würt»

remberg zeigen für Dezember 1938 laut „Wirtschaft und
Statistik" folgendes Bild: Es wurden gezählt: (in Klam¬
mern jeweils das Ergebnis vom3. Dezember 1937): 131 12g
(126 810) Stück Ferkel unter 8 Wochen alt, 321 402
(354 863) Jungschweine von 8 Wochen bis noch nicht ein¬
halb Jahr alt, 2603(1794) Zuchteber im Alter von einhalb
bis ein Jahr und 1431(1328) Zuchteber im Alter von mehr
als ein Jahr, 6156(5746) Zuchtsauen im Alter von einhalb
bis ein Jahr, die trächtig waren und 5214 (4424) Zucht,
sauen dieses Alters, die nicht trüchttg waren, weiter 23 404
(23 388) Zuchtsauen von ein Jahr und darüber, die träch.
tig und 21 124 (18 972) Zuchtsauen dieses Alters, die nicht
trächtig waren. An anderen Schweinen wurden gezählt
150 692 (141583) im Alter von einhalb bis ein Jahr und
10 312 (10 850) im Alter von über einem Jahr. So errech.
net sich ein Gejamtbestand von 673 508 gegenüber 691 509
im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Die Zusammenstellung
ergibt im übrigen, daß der Rückgang vollständig auf die
Iungschweine am Alter von 8 Wochen bis einhalb Jahrs
entfällt.
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Von der Maul- und Klauenseuche
Von der Maul- und Klauenseuche werden weitere

Ausbrüche  gemeldet aus Banzenweller, Kr. Crailsheim,
Degenhof, Kr. Waiblingen, Flockenbach, Kr. Friedrichs!)«»
fen. — Erloschen  ist die Seuche in Oßweil, Kr. Lud,
wigsburg. Biberach und Neipperg, beide Kr. Heilbronn,
Degenfeld. Maitis, Täferrot, Durlangen, Utzstetten, Hangen¬
deinbach und Oberüettmgen, samt. Kr. Gmünd, Böttingen,
Bnttenhausen, Ernabeuren, Hundersingen und Sonderbuch,
sämtl. Kr. Münsingen.

Avs den Rachbargauen
Ein Pfecdeschüidtc verurteilt.

(!) Karlsruhe. Der Fuhrunternehmer Kasimir Hern)
aus Sulzbach war vom Schöffengericht wegen Tierquälerei zu
50 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Er hatte seine Pferds
in übelster Weise mit dem Peitschenstiel und einer Kette miß«
handelt, sodaß sich die einporte Bevölkerung um Abhilfe all
den Tierschutzvereinwandte. Auf die Berufung der Staats,
anwaltschaft erhöhte die Große Strafkammer die Strafe gegest
den Angeklagten auf einen Monat Gefängnis.

Raubmörder Dörr am Alontag vor dem Sondergericht.
g. Frankfurt a. Al. Die Justizpressestelle Frankfurt a.

M. teilt mit: Der Oberstaatsanwalt als Leiter der Anklage»
behörde bei dem Sondergericht in Frankfurta. M. hat ge¬
gen den am 29. Juli 1912 geborenen Albert Dörr auf Grund
der Verordnung über beschleunigte Aburteilungen von be¬
sonders schweren Verbrechen Anklage vor dem Sonderge-
richt in Frankfurta. M. erhoben. Dörr wird beschuldigt, am
Montag, den 30. Januar 1939, die 56jährige Witwe Wil¬
helmine Kirchner in ihrer Wohnung in Eschborn ermordet
und beraubt zu haben. Die Verhandlung vor dem San»
dergericht findet unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektok
Schäfer am Montag, den 13. Februar 1939, vormittags6
Uhr, im Schwurgerichtssaal statt. Für die Verhandlung wer¬
den Zulassungskarten in beschränktem Umfang auf befände-
ren Antrag ausgegeben.

o Kenzingen. (Kind verbrüht .) Das zweijährige
Kind Paulina des Kaufmanns Josef Hämmerle fiel in einem
unbewachten Augenblick rücklings in einen Kübel heißes Was¬
serader auf dem Küchenboden stand. Trotz sofortiger ärzt¬
licher Bemühungen und Behandlung im Krankenhaus ist
das bedauernswerte Kind seinen schweren Verbrühungen er-
erlegen.

Entweder in der Korrespondenz für die Hvteloerwal«
tung, oder für die im „Nassauer Hof" wohnenden Herr«
schäften, je nachdem. .

„Da müssen Sie ja auch in fremden Sprachen be¬
wandert sein," forscht Bernd.

„Gewiß. Und darin teilen, beziehungsweise ergänzen
wir uns ebenfalls. Ich selbst übernehme italienische
und englische Korrespondenz. Die Suse ist Spezialistin
für französisch und spanisch."

Also Suse heißt sie, denkt Bernd, indes er laut be¬merkt:
„Dann muß ich für morgen doch wieder besonders

um Fräulein Steinhoff bitten, da ich eine Eingabe
gegen eine französische Patentschrift zu richten habe."

* » »
Und wieder sagt Rechtsanwalt Dr. jur. Bernd Rai¬

ner, Kurgast des „Nassauer Hof" in Wiesbaden, der
Hotelstenotypistin Susanne Steinhoff an.

Vielen Sekretärinnen hatte er im Laufe der Jahre
diktiert. Blonden und brünetten» häßlichen und hüb¬
schen, intelligenten und Blendern. Nie hatte er sie bei
der Arbeit gesehen. Sie waren ihm Werkzeug, Mittel?,
unsichtbar, nicht vorhanden, wie das Heft, in das sie
stenographierten.

Sitte aber ist ihm sehr gegenwärtig . . . Und nicht
nur das, sondern auch seltsam vertraut . Ein Gefühl
durchströmt ihn dabei, als würde mit diesem Mädchen
das Schicksal ihm ein vor langer Zeit gegebenes Ver¬
sprechen emlösen. Dabei erfüllt ihn eine gewisse nn-
überwindliche Scheu, dieses Empfinden nach seinen Be¬
weggründen zu zergliedern, feinen Ursachen nachzu¬
spüren. Er gibt sich ihm einfach hin . . .

So wie er sich auch nicht mehr gegen das in ihm
wachsende Entzücken wehrt, wenn er Suses gebeugtest
Kopf betrachtet, das edle Profil, die hellblonden Stirn¬
locken, die feine, gerade Nase mit den bebenden Flügeln,
den beim Schreiben leise bewegten klugen Mund, drtz
schmalen Sicheln der Brauen, die langen, seidigen
Wimpern. Sogar den erbsgroßen Brandfleck an de?
lmken Schläfe findet er schön. Nur daß die schimmernd?
Haarpracht im Nacken in strengem Pagenfchnitt endet,
stört ihn irgendwie in diesem Gesamtbild. Und plötzlich
sagt er mitten hinein in die Richtlinien für einen Kauf¬
vertrag:

„Warum tragen Eie eigentlich die Haare geschnitten?,
Zn Ihnen paßt ein Knoten, Fräulein Steinhoff."

(Fortsetziliig folgt.)'
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(62. Fortsetzung.)
Da wird ihm bewußt, daß er aufgehört hat zu

sprechen und ebensolange wie fasziniert auf diese Hand
starrt? und auf das Mädchen, das da sitzt. Deren An¬
wesenheit er so stark fühlt. Wohlig und anregend.
Seine Gedanken beflügelnd.

Diese jähe Entdeckung, dieses ganz Neue, Seltsame
gestürzt ihn. Er rettet sich aus dieser Verwirrung in

Frage:
aben Sie auch folgen können, Fräulein . .

latürlich, Herr Doktor."
^Jch fürchte, ich bin wieder mal recht rücksichtslos im

Diktieren gewesen. Das ist mein alter, unverbesser¬
licher Fehler. Meine Sekretärinnen haben wirklichkein beneidenswertesLeben."

Es fehlt tatsächlich nicht mehr viel, und ich plaudere
Mit dieser Hotelstenotypistin wie mit einer jungen
Dame der Gesellschaft beim Fünf-Uhr-Tee, bespöttelt
Bernd sich selbst reichlich ingrimmig.

„Es war gar nicht schwierig, Ihrer klaren, flüssigen
und auch interessanten Rede nachzukommen, Herr Dok-
tor." Das Fräulein steht auf.

„Ich werde das Diktat jetzt im Schreibzimmer auf der
Masihine übertragen. Wann wünschen Herr Doktor
die Reinschrift samt Durchschlagen aufs Zimmer?"

„Wenn es noch heute sein könnte, wäre es mir lieb."
„Selbstverständlich. Ter Hotelbriefkasten wird um

sechs Uhr dreißig vor dem letzten Postzug geleert.
Wollen Herr Doktor um sechs Uhr unterschreiben?"

„Sie sind sehr freundlich, mein Fräulein und un-
glaublich tüchtig," sagt Bernd mit seiner ganzen, ge-
Winnenden Liebenswürdigkeit und denkt sich dabei:
Warum soll ich mir daS Vergnügen nicht gönnen, mit
diesem schönen, klugen und feinen Geschöpf ein biß¬
chen zu plaudern? Er sucht nach seinem Etui, um die¬
ses Plaudern mit dem Anbieten einer Zigarette zwang-
l>'?. ei,Da  hört er die herzliche Versicherung:

„Auf Wiedersehen, Lord, mein gutes Tier!" Er
wie sie sich zu dem Hund niederbeugt, der freudig seine
Schnauze in die sanfte Beuge ihres Armes vergräbt.
Liebkosend streicht sie über das dichte Fell, rafft dann
Bleistift und Schreibblock zusammen und verschwindet
mit einer liebenswürdigen Verneigung gegen ihn, die
wiederum durchaus die Geste damenhafter Verbindlich¬
keit ist und nichts hat von der ergebenen Unterwürfig¬
keit der kleinen Angestellten.

Als sich die Türe hinter ihr schließt, schlägt es fünf
Uhr.

Bernd hat also eine Stunde Zeit, mit dem Eindruck
fertigzuwerden, den dieses junge Mädchen so unmittel¬
bar und stark auf ihn ausgeübt hat, daß jäh etwas in
ihm aufgerührt wurde. Etwas, das er nicht wahrhaben
will, davor er die Augen schließen möchte, das er be¬
spöttelt, das sich aber darum doch nicht einfach abtun
läßt. Das sogar der Selbstironie standhält, mit der
Bernd gegen feine „Primanergefühle" zu Felde zieht,
sich dabei schonungslos„frisch gebackener Exbräutigam"titulierend.

Das Ergebnis dieser Stunde ist, daß fein Herz wie
toll zu schlagen beginnt, als pünktlich um sechs Uhr an
seine Zimmertür gepocht wird.

Gepreßt klingt sein „Herein!"
Und dann — steht Erika Lenz vor ihm und übergibt

ihm die von ihrer Kollegin säuberlich getippte Post.
Er starrt sie so verblüfft an, daß sie wiederholt:
„Meine Kollegin hofft, daß alles zu Ihrer Zufrieden-

heit ist, Herr Doktor?
„Ja . . . Fräulein . . ."
„Lenz," stellt Erika sich prompt vor.
Bernd beugt sich über Briefe und Schriftsatz und

unterschreibt.
„Liefert wirklich tadellose Arbeit, das Fräulein . . ,

ach, nun habe ich den Namen vergessen."
„Steinhoff," erklärt Erika bereitwillig.
„Ja , richtig, Steinhoff . . . hm . . . ob sie mir wohl

morgen nachmittag wieder eine Stunde einräumenkann?"
„Selbstredend, Herr Doktor. Ich werde cs gleich

unten melden. Würbe vier Uhr paffen?"
,,-rsu . . .
„Eine von uns beiden wird sich dann also pünktlicheinfinden."
„Soso. . . Sie versehen hier also den Schreibdienst ge-

memsam mit Fräulein Steinhoff?"
„Gemeinsam oder abwechseln», wie eS gerade kommt.



Karlsruher (Chronik
Wandfresken im Bahnhof

Der Fremde , der Karlsruhe betritt , soll
gleich bei seinem Eintritt sehen, daß die Stadt
mit der neuen Zeit Schritt hält . Bauten und
Industrieanlagen , die neue Rheinbrücke, Auto¬
straße, städtebauliche Veränderungen am Ett-
lingertor zeugen von diesem Aufbauwillen.
Nun hat auch die Reichsbahndirektion durch
die Nenhcrrichtung des Wirtschaftsraums im
Hauptbahnhof gleich eine schone Visitenkarte
geschaffen. Durch einen Düsseldorfer Künstler

. ließ sie die Wand und Decke mit großen Fres¬
ken ausschmücken. Ein Bild zeigt die sehens¬
werten Architekturen der Stadt ; es ist eine
Komposition von neben- und übereinander
gestellten Gebäuden der Stadt ; die geballte
Anordnung wirkt durch ihre Symmetrie be¬
ruhigend. und hat auf kleinem Raum eine
ornamentale Wirkung erzielt . Auf dem ande¬
ren Bild sehen wir Karlsruhe als Stadt am
Rhein und Schwarzwald . Schwarzwaldberge,
trauliche Dächer, ziehende Wolken und wan¬
dernde Menschen locken und laden ein . Aller¬
dings fehlt es auch nicht an kritischen Stim¬
men. Viele meinen , das alte traditionelle
Karlsruhe der Weinbrcnnerzeit hätte auf dem
Bild sehr gut dem moderneren Karlsruhe von
heute Weichen dürfen ; statt auf den Lorbeeren
der Vergangenheit auszuruhen , sei doch Karls¬
ruhe eine lebendige Stadt , die ihr Gepräge
statt in Weinbrennerbauten mit Rheinbrücke,
Hafenanlage, Autobahn , neue Reichspost Di¬
rektionsgebäude zeigen könne, statt mit alten
Türmen und Kirchen. Karlsruhe sei keine
Münsterstadt. Darin mögen die Kritiker Wohl
recht haben, aber über den Charakter Karls¬
ruhe als Weinbrennerstadt hinwegzusehen,
hieße seine Leuchte unter den Scheffel setzen.
Karlsruhe hat in diesem Stil sein Charükteri-
kum, architektonisch und auch volksmäßig , das
zu verstecken, wäre töricht . Es ist ja gerade
die Stärke einer Landschaft , wenn sie volks¬
mäßig gebunden ist und Wohnraum und
Mensch eine geschlossene Einheit darstellt . Wer
also Karlsruhe charakterisieren will , Mensch
oder Stadt , der findet im Wcinbrennerstil
seine Ausdrucksform.

Siebzig Beamtcnhcimstättcn
Auch im Gau Baden hat das Beamtenheim¬

stättenwerk eine steigende Entwicklung erfah¬
ren, so daß wir jetzt über 300 Heimstätten
zählen, davon sind allein im Kreis Karlsruhe
insgesamt 70 erstellt. Sie bilden keine geschlos¬
sene Siedlung , sondern sind einzeln im gan¬
zen Umkreis der Stadt erbaut . Es sind schöne
schmucke Häuser , inmitten kleiner Gärten voll
Sonne und Licht. Ein klarer Stil und zweck¬
mäßige Aufteilung der Räume zeichnen die
Häuser aus , deren Baukosten als zweistöckiges
Zweifamilienhaus im Durchschnitt auf 15 000
bis 18000 RM . zu stehen kommt. Der kleine
Hausgarten gibt noch Gelegenheit zu Obst¬
und Gemüsebau und Blumenzucht . So Ver¬
einen sich hier Zweckmäßigkeit und Freude am
Eigenheim.

Fasnacht schießt los
Unter Führung des Karlsruher Verkehrs¬

vereins waren alle Organisationen und Ver¬
eine tätig , um die diesjährige Volksfasnacht
wieder zu einem originellen und bodenstän¬
digen Ereignis voll betonter Lebensfreude zu
gestalten. Aus der Vielzahl der Vorschläge
wurde als gutes Motto , mit Zustimmung des
Oberbürgermeisters, der Schlager gewählt:

„Zur Fasnacht schießt los
Karlsruhe ganz groß ". .

Mit diesem Narrcnwahlspruch soll überschäu-
mende Lebenslust, gesunder Humor und ober-

krreiWU unü verdrsiiH von enirchmier Milch
Rund 10 Millionen Kühe liefern heute

etwa 26 Milliarden Liter Milch im Jahr . Da¬
von werden gut 50 Prozent verbuttert . Die
erzeugte Buttermenge von etwa 500 000 Ton¬
nen reicht aber bei weitem nicht aus , um den
Bedarf des Volkes zu decken. Die Erzeu-
gungsschlacht hat das Ziel , die Milcherzeugung
um 3 Milliarden Liter zu erhöhen , die restlos
verbuttert werden sollen. Schon jetzt fallen
durch die Verbutterung jährlich rund 11 Mil¬
liarden Liter entrahmte Milch an, die dem
Verbrauch zur Verfügung stehen. Durch die
Erzeugungssteigerung können mit der Zeit
weitere 2,5 Milliarden Liter entrahmte Milch
hinzukommcn , die auch verbraucht werden
müssen.

Das wird der Hausfrau aber umso leichter
fallen , als entrahmte Milch außer Fett genau
dieselben Nährstoffe enthält wie die Vollmilch,
nämlich : Milcheiweiß (besonders hochwertiges
Eiweiß ), Milchzucker, Mineralstoffe usw.

Die entrahmte Milch ist in mannigfacher
Form bei der menschlichenErnährung zu ver¬
werten . Als Frischmilch ungemischt und in
Mischgetränken ist sie ebenso beliebt, wie nach
der Verarbeitung zu Quarg , Sauermilchkäse
(Harzer , Mainzer und Thüringer Käse) oder
Milcheiweißpulver.

Back- und Kochrezepte
Milchkartoffclsuppc

1 Kg. geschälte Kartoffeln , 114 Liter Wasser,
Salz , Suppengrün , 70—90 Gr . Milcheiweiß-
Pulver (7- 9 Eßlöffel ).

Die Kartoffeln werden mit Salz und Sup¬
pengrün in Wasser gargekocht, gestampft , mit
dem in einem Teil der Flüssigkeit aufgelösten
Milcheiweißpulver aufgefüllt und nochmals
kurz aufgekocht. Zum Schluß kann man But¬
ter oder Margarine an die Suppe geben und
frisch gewiegte Kräuter cinstrenen.

Grießbrei
70—80 Gr . Milcheiweißpulver (etwa 4 ge¬

häufte Eßlöffel ), 1 Liter Wasser, etwas Salz,
Zimt , Zitronenschale oder Vanillezucker, 80 Gr.
Grieß , grab , oder 100 Gr . Grieß , sein, Zucker
nach Geschmack.

Man bringt das aufgelöste Milcheiweißpul¬
ver mit dem Salz und Gewürz unterRüh-
ren  zum Kochen, läßt den Grieß einlaufen
und den Brei noch einige Minuten kochen.

Kartoffelklöße
2 Kg. Kartoffeln , 40 Gr . Mehl , 40—50 Gr.

Milcheiweißpulver (2—3 gehäufte Eßlöffel ),
1 Ei , etwas Salz.

Die am Tage zuvor gedämpften Kartoffeln
werden gerieben und mit dem Mehl , Milch¬
eiweißpulver , Ei und Salz zu einem Teig ge¬
knetet. Man formt ans der Masse Klöße und

läßt diese in kochendem Salzwasser 8—10 Mi¬
nuten ziehen. (Es empfiehlt sich, einen Probe-
kloß herzustellen ). Zu den Klößen gibt man
Speck, Kräuter - oder Heringstunkc.

Schokoladenflammeri

80—100 Gr . Milcheiweißpulver (4—5 ge¬
häufte Eßlöffel ), 50- 80 Gr . Zucker, 1 Päckchen
Vanillezucker, 1 Prise Salz , 80 bis 100 Gr.
Stärkemehl , 2- 3 Eßlöffel Kakao. 1 Eischnee,
1 Liter Wasser.

Stärkemehl , Kalo und Milcheiweißpulver
in etwas Wasser anrühren , in das übrige
kochende Wasser einrühren , zu einem dicken
Brei kochen, mit Zucker abschmecken. Dann
den steifen Schnee unterziehen und die Masse
in einer mit kaltem Wasser ausgespülten
Schüssel oder Form kaltstellen.

Grietzflammeri
80—100 Gr . Milcheiweißpulver (4—5 ge¬

häufte Eßlöffel ), eine Prise Salz , etwa 100
Gramm Zucker, Zimt oder Zitronenschale , 100
bis 120 Gramm Grieß , 1 Liter Wasser.

Das aufgelöste Milcheiweißpulver läßt man
mit den Gewürzen zum Kochen kommen, rührt
den Grieß ein und läßt unterRühren  auf
schwachem Feuer garkochen, gibt zum Schluß
den Zucker zu und schmeckt ab.

Backpulvernapfkuchen
500 Gr . Mehl , 150 Gr . Fett (Kutter oder

Margarine ), 150—200 Gr . Zucker, 2—3 Eier,
das Abgeriebene einer Zitrone , eine Prise
Salz , 1 Päckchen Backpulver , 20 Gr . Milchei¬
weißpulver (1 gehäufter Eßlöffel ), etwa 'X Li¬
ter Wasser, 125 Gr . Sultaninen.

Fett und Zucker rührt man schaumig, gibt
nach und nach die Eigelb zu, dann das mit
Milcheiweißpulver und Salz gemischte Mehl,
abwechselnd mit etwa X Liter Wasser, zuletzt
das mit Mehl vermischte Backpulver. Zum
Schluß zieht man den steifgeschlagenen Schnee
unter die Masse. Der Teig wird in eine ge-
fetete, mit Stoßbrot ausgestreute Napfkuchen¬
form gefüllt und bei guter Hitze goldbraun
gebacken.

Marmorkuchen
500 Gr . Mehl , 150 Gr . Fett (Butter oder

Margarine ), 150—200 Gr . Zucker, 2—3 Eier,
eine Prise Salz , 1 Päckchen Backpulver , 20 Gr.
Milcheiweißpulver (1 gehäufter Eßlöffel ) , etwa
14 Liter Wasser. Außerdem 100 Gr . Schoko-
ladenpulver oder 50 Gr . Kakao mit 50 Gr.
Zucker gemischt.

Man bereite den Teig wie beim Backpulvcr-
napfkuchen. Zum Schluß halbiert man den
Teig , mischt die eine Hälfte mit dem Schoko¬
ladenpulver oder mit dem Kakao und Zucker,
füllt schichtweise in eine gefettete Napfkuchen-
form >' rl >;->! guter Hitze im Ofen.

rheinische Volksart getroffen werden . Nie¬
mand soll dieses Jahr beiseite stehen, und so
soll der große Umzug am Fasnachtsdienstag
steigen; es sind wieder im Umkreis der Stadt
verbilligte Fahrten von der Reichsbahn ge¬
nehmigt , so daß ein großer Zuzug auswärti¬
ger Gäste erwartet werden darf . Bis dahin
aber hat bereits an allen Ecken und Enden der
Stadt das Narrenspiel begonnen ; Vereine,
Theater , Presse und Grokage haben ihre Mas¬
kenbälle aufgerollt und so rollt Samstag und
Sonntags die Narrenkugel weiter . Sehe jeder.
Wo er sie anhält oder als stillvergnügter Zu¬
schauer Weiterrollen läßt.

13 Mann und eine Kanone
Immer noch geben Treue und der Geist

echter Frontkameradschaft den Stoff zu hel¬
disch dramatischen und menschlich hochgespann¬
ten Handlungen ab . So hat auch die neue
Bavaria Filmkunst im hiesigen Ufatheater
einen Film aus dem großen Kriegsgeschehen
laufen . Schlicht und mit selbstverständlicher
Pflichterfüllung bedienen diese 13 Kanoniere
das Ferngeschütz, ein Wunder der Technik.
Aber Spionage und Verrat wittern um diese
Kanone , die Treue der 13 Mann aber siegen
über allen falschen Verdacht . Eine treffliche
Charakterisierung der 13 Kanoniere , eine Be¬
setzung der Hauptpersonen durch Kahßler,
Wernickc, Wagner und eine stimmungsvolle,
flotte Musik von Peter Krcuder sichern deni
Film einen starken Erfolg

Theaterarbeit in Pforzhinn-
Das Stadttheater Pforzheim hat in den

Wochen seit dem Jahresneubeginu einen er¬
freulich starken Besuch aufzuweisen , der sich
gleichermaßen auf die Vorstellungen des Schau¬
spiels, der Oper und der Operette verteilt.

Das Schauspiel begann die Arbeit im neuen
Jahre mit den Erstaufführungen des Lust¬
spiels „Flitterwochen " (Inszenierung : Willy
Grub ) und des erprobten Schauspiels „Ver¬
trag um Karakit " von Fritz Peter Buch (In¬
szenierung : Intendant Franz Otto ). Staats¬
schauspieler Waldemar Leitgeb von den Würt-
tembergischen Staatstheatern spielte mit
großem Erfolg die männliche Hauptrolle in
Hans Schweikarts „Lauter Lügen " (Inszenie¬
rung : Willy Grüb ). In den Februar -SPiel-
Plan neu ausgenommen wird das Lustspiel
„Ferienkind " von Emmerich Nuß in einer

"Inszenierung von Willy Grüb.
Die Oper eröffnete ihre Arbeit im neuen

Jahre mit L. van Beethovens „Fidelio " und
wird sie im Februar mit einer Wiederauf¬
nahme von Nikolais „Lustigen Weibern " fort¬
setzen. (Inszenierungen : Ernst Gütte -Scheer,
musikalische Leitung : Hans Leger).

Den Operettenspielplan des Januars füllte
Johann Strauß ' unsterbliche „Fledermaus"
aus . die nun von Robert Stolz ' Operette
„Wenn die kleinen Veilchen blühen " abgelöst
ist. (Inszenierung : Franz Giblhauser , musi¬
kalische Leitung : Hans Oldenburger .' Tänze:
Marion von Arx ) .

Eine Gefahr für die Frühjahrs¬
beitellarbeiten

Die Tage werden nun länger und mit Rie¬
senschritten geht es dem Frühjahr zu, das
durch die Bestellung des Ackerlandes hohe Ar¬
beitsleistungen erfordert . Deshalb ist es jetzt
höchste Zeit , das notwendige Saatgut und die
benötigten Handelsdünger zu beschaffen, da¬
mit diese dann vorhanden sind, wenn sie ge¬
braucht werden . Dies ist wichtig, denn deren
rechtzeitige Anwendung sichert beste Ausnutz¬
ung und erleichtert zudem die Arbeit im Früh¬
jahr . Darum Bauern und Landwirte über¬
legt Euch sofort , was Ihr an Saatgut und
Düngemittel für das Frühjahr benötigt . Be¬
schafft Euch diese Mengen schnellstens bei
Euren Bezugsstellen und lagert die Dünge¬
mittel trocken auf Brettern , mit Säcken oder
Stroh zugedeckt, die kurze Zeit bis zum Ver¬
brauch ein. Kein Bauer oder Landwirt sollte
bei Beginn der Bestellungsarbeiten im Früh¬
jahr sich noch mit dem Abholen von Saatgut,
Handelsdünger und sonstigen Betriebsmitteln
belasten, sondern sich ganz seinen Arbeiten auf
dem Felde widmen können. Gebt Euren
Pflanzen Volldüngung , das heißt Stickstoff,
Phosphorsäure und Kali und vergeht die Kal¬
kung nicht ! Wer sein Saatgut , seine Düng
mittel usw. zur rechten Zeit , das heißt ' >
zeitig holt , bekommt was er w' ll.
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pßnMeiler, aas jüngste borkWStzwarrMüranü
Unter allen Siedlungen des Nordschwarz¬

walds und seines Vorlandes hat Pfinzweiler
die merkwürdigste Geschichte. In seiner heu¬
tigen Gestalt ist es erst 225 Jahre alt.
3>n Frühjahr 1713, noch ehe die Notzeit des
spanischen Erbfolgekriegs in unserer Heimat
Zu Ende war , haben sieben Feldrennacher und
M Conweiler Bürger die Gründung des
Dorfes vollzogen, und aus ärmlichen Anfän¬
gen hat sich ein Gemeinwesen entwickelt, das

^00 Jahren (1819) schon 29 Familien mit
W Seelen zählte , darunter 17 Handwerker,

Lauern und 5 Taglöhner . 25 Jahre später
waren es 240 Einwohner , 1900 fast 280 (heute
rund 400).

Jene Neugründung im Jahr 1713 hatte ein
Vorspiel.  Bereits 1712 beginnen die
»Acta betr. die auf dem abgegangenen Weiler
PNntz neu angelegte Colonie ". Am 5. April

^ " "Anten Jahres bitten bei der herzog-
lchcn Regierung in Stuttgart „einige Unter-
cnien zu Feldrennach wegen ihres volkreichen

v eckens, Worinnen sie weder Wohnung noch
besitzen, um die Genehmigung , das mit

Meinen umschränkte Territorium zu
wmz, worauf vor dem 30jährigen Krieg ein
i ^ bestanden, wiederum cultivieren und

einrichten zu dürfen ". Sie kamen
. .. E.s das benötigte Bauholz ein und um
»n ^ ahresfreiheiten , wie sie auch den

^siern zugestanden worden waren . Aus
.E ^ cht, den der Neuenbürger Vogt Ernst

aein r Binder zu diesem Gesuch erstattete,
" hervor, daß 1711 „etliche und 20" Wal-

denscrfamilien hier angesiedelt werden sollten,
ferner , daß es ehemals 714 Fröndengüter oder
Huben auf der Psinzer Mark gab, die mit
15 Grenzsteinen abgesondert war und die 1712
zu zwei Drittel wüst liegt.

Aus dem lebhaften Schriftwechsel, der im
Frühjahr 1712 zwischen Feldrennach und
Stuttgart hin und Wider lief, läßt sich ein
Bild des damaligen Zustands der
Pfinzer Markung  gewinnen . Ihr Flä¬
cheninhalt belief sich auf 14814 Morgen;
darunter waren 10214 Morgen Bauäcker so¬
wie 46 Morgen Mähefelder und Wiesen.
Allerdings berichtet der Vogt , daß nach dem
alten Feldrennacher Steuerbuch die Markung
früher 250 Morgen umfaßt haben müsse. An¬
gebaut waren im Jahr 1712 nur 2014 Mor¬
gen ; in den Jahren 1703—1711 schwankte die
bearbeitete Fläche zwischen 16 und 31 Morgen.
Die Steuer aus den ehemaligen 714 Frönden-
gütern betrug noch 38 Kreuzer 4 Heller an
Geld und 2 Scheffel 3 Simri Haber . Der
Zehnte belief sich auf 21 Kreuzer in Geld,
4 Simri Roggen , 2 Stück Hühner und 10
Bund Stroh . Früher soll er — nach aufge¬
fundenen alten Rechnungen — 31 bis 40 Schef¬
fel ergeben haben . Die Feldrennacher sind in
der Bebauung der Pfinzer Mark so nachlässig
gewesen, daß nach und nach bald sämtliche
Bauäcker in Abgang gekommen und mit Holz
und Gesträuch überwachsen sind. Ein großer
Teil der Markung liegt verödet und verwil¬
dert ; er ist zu einer Egart geworden und dient
den Fcldrenuachern als Viehweide. Das nn-

geblümte Feld trägt außer Dinkel , Weizen,
Roggen und Haber auch drei Morgen Ein¬
korn. Die Kolonisten wollen ihre „Baraquen"
in einem Wiescntälchen von 20—22 Morgen
Größe errichten ; den 20—40 Schritt entfern¬
ten Pfinzbrunnen möchten sie in das Dorf
leiten . Das Bauholz — 400 Stämme — sollen
die Bittsteller aus den Conweiler und Den-
nacher Staatswaldungen erhalten . Der da¬
malige Wildüader Forstmeister , Samuel Füg-
ner von Rudmersbach , befürwortet die An-
stedlnng : die Pfinzer Markung liege halb auf
württembergischem , halb auf markgräfischem
Forst , Worinnen die Erbauung solcher Häuser
und Güter der Wildfnhr wenig Schaden zn-
fügen könne.

Das Jahr 1712 bringt auch schon die
ersten Auseinandersetzungen zwi¬
schen dem Mutterort und den Kolo-
nisten.  Beide Teile verfassen ein „Memo-
riale " (Denkschrift). Die Feldrennacher
Klagschrift  behauptet : die Kolonisten
könnten sich auch in Feldrennach anbaucn,
wenn sie nur wollten und Geld hätten ; denn
es stehen hier 18 Hofstätten leer . Aber sie
wollen nur billig zu Besitz kommen, und es ist
keiner unter ihnen , der „nur ein Stücklin Feld
mit Geld bezahlen könnte". Es sei auch nicht
zutreffend , daß vor Zeiten schon ein Gebäu
auf der Pfinz gestanden habe (worin sie sich
übrigens irren ). Wenn die Kolonisten ihren
Willen durchsetzen, so werde dem Flecken Feld¬
rennach ein dauernder Schaden zngcfügt (ein
„damnum permanens " heißt cs an anderer
Stelle ), zumal „andere Burger , so sich ehrlich
und wohl durch die Kriegstroublen und viel
erlittenes Ungemach fortgebracht nnd Euren

Fürstlichen Gnaden in allem mit Gut und
Blut , wie schuldig, bis dato gedient , in tota¬
len Ruin kommen täten ".

In der Erwiderung der acht Kolo-
nisten  heißt es : Es ist nach dem Lagerbuch
erwiesen, daß die Viehweide früher Ackerland
ivar , also den Feldrennachern nicht zustand.
Die leeren Hofstätten im Mutterort haben
letztere zu „Pflanz - nnd Kuchingärten " ge¬
macht; es stehen gegenwärtig nicht mehr Plätze
als drei leere Keller im Flecken. Die Feld¬
rennacher sind wegen ihres „Bretterhandels"
in solcher Fahrlässigkeit , daß sic ihre eigenen
Güter darüber verderben lassen, geschweige
denn, daß sie Neuland roden würden . Ja es
ist soweit gekommen, daß die Feldrennacher
den Siedlern so in allem zuwider sind, daß
letztere unter ihnen nicht mehr leben können.
Sie werfen allüereits mit Schand - und
Schmachwortcn um sich. Neid und Mißguun
sprechen aus dem Feldrennacher Memoriale.

Am 16. Juli 1712 wurde den Bittstellern
endlich die Pfinzer Mark zur Neuanstedlung
abgetreten und cingeräumt , und im Frühjahr
1713 begannen sie mit der Rodung und dem
Hausbau . Das Jahr 1713 muß also als das
G r ü n d u ng s j a h r der heutigen Siedlung
betrachtet werden . Es waren zuerst nur die
genannten acht Familien ; doch werden bereits
1717 weitere sechs genannt . Damals war die
Siedlung bereits in „ziemlichen Stand " ge¬
bracht . Auch wird hcrvorgehoben , daß „sic in
hiesiger rauer refier mit ausrentt -, umbrcch-
nnd ürennnng der Felder weit mehrere Arbeit
und Mühe haben anwendcn müssen, als die
Waldenser auch im hiesigen Amt (d. h. in
Palmbach ) gehabt ". (Schluß felgt .'



In der Tracht zum Fasching
Wir stehen in den Wochen, in denen sich

jeder gern vergnügt , indem er sozusagen eine
andere Haut sich überzieht und etwas anderes
scheinen will , als er ist, und das ist gut so!

Aber man soll dabei nicht vergessen.daß
nicht alles zur Maskerade taugt . Wir denken
dabei in erster Linie an unsere Trachten , ob
das nun unsere schönen schwäbischen oder die
bayrischen Gebirgstrachten sind. Eine Tracht
gehört mit zum Wesen eines deutschen Stam¬
mes, ist sein Fest- und Ehrenkleid . Es ist nicht
von ungefähr , daß kein Mitglied eines Trach-
tenvereines in seiner Tracht zum Maskenball
geht : Sie ist ihm zu gut dazu ! Es gibt un¬
gezählte Möglichkeiten sich zu verkleiden, daß
man dazu nicht ausgerechnet zu den Volks¬
trachten zu greifen braucht . Darum keine
Tracht beim Maskenball!

Im Reichsberufswcttkampf waren gestern
die Berufsgruphen Bekleidung (Schneider und
Gerber ) an der Reihe , außerdem beteiligten
sich an deren svortlichen Prüfung noch die
Wettkampftcilnehmer ans der Sägeindustrie
(Krauth 6c Co.), soweit diese eben seinerzeit
an dem festgesetztenTermin nicht teilnehmen
konnten . Die Prüflinge der Schneider hatten
ihre praktischen Arbeiten in der Werkstätte
von Schneidermeister Finkbeiner und die Ger¬
ber in der Gerberei von Franz Brehnie zu
erledigen , während die schriftlichen, theoreti¬
schen und weltanschaulichen Prüfungsarbeiten
in den Räumen der Deutschen Arbeitsfront
gemacht wurden . Unter den Arbeiten waren
auch hier mitunter recht gute, im Großen und
Ganzen aber sehr befriedigende Leistungen zu
finden , sodaß man auch in diesen Berufsgrup-
pen Wohl zufrieden sein kann. Heute schließt
nun der diesjährige Ncichsbcrufswettkampf
ab. Die Bernfsgruppe „Eisen und Metall"
unterzieht sich ihrer Prüfung und man wird
bald hören , welche und wieviele Prüflinge für
den Gaueutfcheid in Frage kommen.

Zum Wochenende. Das naßkalte und fro¬
stige Wetter des Wochenanfangs hat gegen
Donnerstag zu wieder umgeschlagen. Der
rasche Wechsel wirkt sich im Gesundheitszu¬
stand der Bevölkerung sehr ungünstig aus.
So herrscht zur Zeit die Grippe in unserer
Gemeinde in außerordentlichem Umfang.
Hunderte von Patienten müssen das Bett auf¬
suchen und es ist nur ein Glück, daß die Er¬
krankungen meist leichterer Art sind. — Heute
abend veranstaltet der „Sängerbund " seinen
im Laufe der Jahre zur Tradition geworde¬
nen Maskenball . — Die Handballmannschaft
des Turnvereins hat morgen Sonntag gegen
die Turngesellschaft Pforzheim anzutreten . Es
stehen sich zwei gleichstarke Mannschaften
gegenüber , wobei der Platzvesitzcr einen klei¬
nen Vorteil haben dürfte . — Nachmittags hält
die Kriegerkameradschaft ihren Generalappell
ab.

Unglücksfall. Der im hiesigen Schotterwerk
beschäftigte Fritz Wolfinger  aus Gräfen-
hausen verunglückte während der Arbeit im
Steinbruch und erlitt hiebei einen schweren
Schädelüruch.

Ständchen . Gestern abend brachte die Säu¬
gerabteilung des 1. FC . ihrem langjährigen
Kassier Theodor Brohammer  anläßlich
dessen 40. Geburtstages ein wohlgelungenes
Ständchen.

Rotensol , S. Febr . Am letzten Sonntag
hielt die Kriegerkameradschaft im Gasthaus
zur „Sonne " ihren diesjährigen General¬
appell ab . Kameradschaftsführer Boda  m e r
gedachte des verstorbenen Landesgebietsfüh-
rers Freiherr von Lindenfels und gab , nach¬
dem er die zahlreich erschienenen Kameraden
begrüßt hatte , einen kurzen Rückblick über die
wichtigen Ereignisse des verflossenen Jahres.
Hernach verlas Kamerad Karl Kull  den
Protokollbertcht des vergangenen Jahres,
während Kamerad Ehr . Merkle  den Kassen¬
bericht erstattete . Unter anderem wurde auch

eine Schießgruppe gebildet . Der gemütliche
Teil wurde durch das Singen alter Soldaten¬
lieder gewürzt.

Aus Pforzheim
Billige Zigaretten

hat sich ein 16jähriges Bürschchen beschafft.
Der junge Mann betrat mit sicherem Auf¬
treten einen hiesigen Zigarrcnladen und ver¬
langte für den Herrn Fabrikanten X. eine
große Packung Zigaretten . Sie wurde ihm
ohne Bezahlung ausgehändigt , denn tatsäch¬
lich kauft der Fabrikant in diesem Geschäft und
zufällig auch die von dem Burschen verlangte
Marke . Als gelegentlich von dem Fabrikanten
Zahlung erbeten wurde , stellte sich der Schwin¬
del heraus . Der Bursche wurde bald ermittelt
und ihm bedeutet , wohin ein solcher Betrug
führt.

Einbrecherpcch
Bei einer hiesigen Industrie -Firma wurde

nachts eingebrochen. Der Täter erbrach die
Schubladen der Arbeitstische und durchsuchte
sie nach Geld , jedoch erfolglos . Dahingegen
hatte er das Pech, in der Dunkelheit zu stürzen
und sich einen Arm zu brechen. Die ärztliche
Inanspruchnahme führte zur Verhaftung des
Einbrechers.

Ein Halt!
rufen jetzt große Warnungstafeln an den ge¬
fährlichen Straßenkreuzungen der Stadt den
Kraftfahrern entgegen . Bevor man auf die
Kreuzung kommt, kennzeichnen rote Farbstrei¬
fen die Stelle , an der der Kraftfahrer zu hal¬
ten hat , um sich zu vergewissern , ob die Fahr¬
bahn für ihn frei ist. Durch diese verkehrs¬
polizeiliche Maßnahme werden Verkehrsun¬
falle an den gefährlichen Straßenkreuzungen
verhindert . Wer die Zeichen nicht beachtet,
wird 20 Mark als Strafe los.

Ein diebischer Schwiegersohn
Im benachbarten Entingen machte ein

Handwerksmeister die Wahrnehmung , daß ihm
fortgesetzt kleinere Geldbeträge gestohlen wor-

MiiMerzMlliliW üer MV. cieüerkrslir wilübsllDie Faschingszeit auf Hochtouren
Die Uhrzeiger der Karnevalszeit rücken un¬

aufhörlich vorwärts . Noch eine Woche und
sie zeigen den Höhepunkt an . Allerorts , wo
man für diese „verkehrte " Zeit etwas im Treff
hat , beeilt man sich die geplanten Veranstal¬
tungen zu einem möglichst günstigen Zeitpunkt
starten zu lassen, damit sie auf weite Lieb¬
haberkreise ihre Zauberkraft ausüben . Von
altersher ist für derlei lustige Planungen das
Wochenende auserkoren . In unserer Stadt hat
ein am letzten Samstag vom Stapel gelassener
Kappenabend von sich reden gemacht. Weitere
solche Veranstaltungen werden noch folgen.
Sehr rege ist man in Calmbach,  wo man
sich in den letzten Jahren bedeutend besser auf
den Fasching einstcllt . Die drei letzten Fasnet-
tagc werden dort zünftig aufgedreht und an
närrischer Stimmung wird kein Mangel sein.
Auch in Wildbad  hat man der Faschingszeit
einen Weg gebahnt . Recht regsam sind die
Pforzheimer . Dort hat man für die Fasnet
nicht nur viel Bewegungsraum geschaffen,
sondern auch einem Meer Platz gemacht, auf
dem an den drei letzten Fasnettagen das Nar-
renschifs segeln wird . Au „Schiffbrüchigen ",
meinte dieser Tage ein Pfiffikus , wird es
wahrscheinlich dann nicht fehlen. Also, kurz
und gut : die Faschingszeit ist aufgedreht und
läuft nun in den folgenden Tagen bis zum
„Ascherncn" auf Hochtouren . Für das im Ab¬
lauf begriffene Wochenende wartet der Män-
nergesangvcrein „Liederkranz - Freundschaft"
mit einem gemütlichen Faschingsabend auf . Er
wird heute abend , genau 8.11 Uhr nach mittel¬
europäischer Zeit , gestartet und dürste nach
allem , was man hört , einen abwechslungsrei¬
chen Verlauf nehmen und den Besuchern un¬
terhaltende Stunden bereiten.

/ - « L atz/

Vom Ncichsbcrufswettkampf . Die Wett¬
kampfteilnehmer sämtlicher Berufsgruppen
treten morgen Sonntag vormittag 8 Uhr bei
der Alten Schule zur Austragung des Sport¬
wettkampfes an . Am letzten Mittwoch waren
die Berufsgruppeu „Hausgehilfen " und „Metz¬
ger ", am Freitag die Gruppen „Leder" zum
Reichsberufswettkampf angetreten . Kommen¬
den Montag werden von den Fachgruppen
„Einzelhandel " und „Schneider " die Wett¬
kampfarbeiten geleistet. Damit ist der Reichs¬
berufswettkampf 1939 beendet und die Teil¬
nehmer erwarten mit Spannung die Resul¬
tate.

Am Donnerstag abend fand in der „Sonne"
die Hauptversammlung des MGV . „Lieder¬
kranz " statt . Vorstand Schwizgäbele
konnte u. a . Bürgermeister Kießling,  den
Ehrenvorsitzenden Flaschnermeister Groß-
mann  und das Ehrenmitglieder Inspektor
Staudenmaier  begrüßen . Der Vorstand
gab seiner Freude über den guten Besuch
Ausdruck und dankte für das dem Verein ent¬
gegengebrachte Interesse . Anschließend gab er
einen Rückblick über das vergangene Jahr,
das auch im kleinen Kreise des „Liedcrkranzes"
ein arbeitsreiches und erfolgreiches war . Die
vorjährigen Befürchtungen , daß die geplanten
Arbeiten und Veranstaltungen nicht alle er¬
ledigt werden könnten, erwiesen sich als grund¬
los . Das bewies im besonderen die Auffüh¬
rung der Kantate „Von deutscher Art " am
26. Juni 1938 in der Neuen Trinkhalle , die
einen glanzvollen Höhepunkt in der Geschichte
des „Liederkranzcs " bildet . Der Wert dieser
Aufführung , die ausgezeichnete Kritiken er¬
hielt , wurde überall anerkannt und brachte
großen Erfolg . Außer dieser Kantate fanden
drei Konzerte im Kursaal statt , die bei allen,
die noch ein Gemüt und Freude für den deut¬
schen Männcrgesang haben , Anerkennung ge¬
funden haben . In 45 Singstunden standen die
Säuger ihren Mann und drei Mal wirkten sie
bei nationalen Feiern mit . Ein Konzertabend
in der Vcrsorgungskuranstalt fand bei den
Insassen viel Freude und Anklang . Für 30-
jährige aktive Sängertätigkeit wurden in
Conweiler geehrt : Karl Dietz und Fritz Ham¬
mer . Das Schwäbische Liederfest in Stuttgart
wurde durch eine größere Abordnung besucht.

Zum Schluß seiner Ausführungen betonte
der Vorstand das gute Einvernehmen mit der
Badverwaltung und dem Kurorchester, welcher
Umstand den Verein in die Lage versetzte,
seine Konzerte im Kursaal und in der Trink¬
halle zur Aufführung zu bringen. Mit dem
Dank an die Staats. Badverwaltung, das
Kurorchester, den Chorleiter, den Beirat und
an die Sänger klangen feine Worte ans.

Der Bericht des Vorstandes wurde ergänzt
durch Verlesung der Niederschriften, erstattet
von Schriftführer Seydelmann,  und
durch den Kassenbericht, gegeben vom Vereins¬
rechner Brachhold  und Sängerkassier
Schmid.  Die Kassen wurden geprüft und
die beantragte Entlastung erteilt. —Die Ver¬
sammlung beschloß einstimmig die Wieder¬
wahl des bisherigen Vorstandes.

Oberpostmeister Schwizgäbele  erklärte,
daß er die Wahl nicht als Formsache ansehe,
sondern die ehrliche Zustimmung der Ver¬
sammlung erkenne und deshalb die Wahl an-
nehme. Seine dienstliche Zurnhesetzung auf
den 1- April und Wohnsitznahme auf dem
Sommerberg werden kein Hindernis bilden,
den Verein in bewährter Weise weiter zu lei¬
ten. Zu seiner Unterstützung berief er dann
den Beirat , der sich aus dem Sängervorstand,
Schriftführer , Vereinsrechner , Chorleiter und
zwei weiteren Sängern jeder Stimme zusam¬
mensetzt. Sängcrvorstand Heselschwerdt
würdigte die Arbeit des Vorstandes und
Chorleiters und dehnte seinen Dank an den
Beitragseinzieher und den Notenvcrwalter
aus.

Zur Aufstellung des Jahrcsprvgramms 1939
brachte der Vorstand ein Rundschreiben des
Kreissängerführers zur Kenntnis , wonach das
Jahr 1939 dem Gedenken des schwäbischen
Komponisten Silcher  gilt , was bei der Pro¬
grammgestaltung zu beachten ist. Außer den
drei üblichen Konzerten im Knrsaal wird die
Kantate „Von deutscher Art " in Pforzheim
zur Aufführung gelangen . Der im vorigen
Herbst festgesetzte Termin konnte der politi¬
schen Lage wegen nicht eingehalten werden.
Chorleiter Armbrust  gab hierüber noch
nähere Aufklärungen . Es soll versucht werden,
den Kreissängertag nach Wildbad zu bekom¬
men. — Unter „Verschiedenes" wurde mitge¬
teilt , daß Sangeskamerad Seydelmann in den
Kreissührerat des Enz -Sängerkreises berufen
wurde . Im Spätjahr soll ein größerer Sän-
gerausflug stattfinden . Erwähnenswert ist,
daß Sängerkamerad Eugen Schneider  alle
Singstunden im Jahre 1938 besuchte. Haupt¬
lehrer Pfau  sprach namens der fördernden
Mitglieder den Dank für die Treue und Ar¬
beit des Vorstandes , Chorleiters und der Sän¬
ger aus . Oberpostmeister Schwizgäbele
faßte die Anregungen des Abends nochmals
zusammen ; es war eine Freude , mitzuarbeiten
und es wird eine Freude sein, weiterzuarbei-
ten an dem Ziel , eine wahre Sängcrgemein-
schaft zu bilden. Mit Taukesworten schloß er
die harmonisch verlaufene Hauptversammlung,
die man auch als Einweihungsakt des neuen
Vereinslokals zur „Sonne " ausehen konnte.
In den schönen Lokalitäten kommen die
Schränke mit den in früheren Jahren errun¬
genen Preisen , die Diplome usw. recht zur
Geltung.
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AlUll.NSDAP'Nachrichlen

NSDAP Ortsgruppe Witdhad. Der sjst
heute abend 20 Uhr augesetzte Schulungsvor-
trag muß wegen Erkrankung des Redner?
ausfallen. Der Ortsgruppeuleitcr.

Psriel -Atmler a,II

NS -Fraurnschaft — Deutsches Frauenima
Hrrrenalb . Wegen der Vorführung der G,
silmstelle fällt der Gemeinschaftsabeud aus.
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A» die Führer der Stürme — An die Sturni-

Sportwarte!
Heute Samstag abend in Neuenbürg , U

Uhr , im „Schiff" Arbeitstagung obiger Füh¬
rer u. Sturmsachbearbeiter . Besprechung uni
Ausrichtung für die kommenden Aufgaben.

Der Führer des Sturmbannes UM

i » ch, ^ » 611., M . j

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12/401, Neuenbürg . Heute nachmittag Antre¬
ten der Jungzüge I und II Punkt 3 Uhr a»
der Mühle . Tadelloser Dienstanzug . Ende:
5 Uhr.

den waren. Er hatte zuerst Verdacht gegen sei¬
nen Lehrling, Loch dieser stellte sich als unbe¬
gründet heraus. Schließlich wurde dem Mei¬
ster noch die Herrenuhr aus dem Schlafzimmer
geklaut, des weiteren der Tochter eine goldm
Armbanduhr und endlich fehlten noch die gol¬
denen Eheringe des Meisters. Armvanduh
und Ringe waren ins Pfandhaus gewandert,
wo die Uhr des Meisters geblieben war,kmutr
nicht festgestellt werden. In der Behausung
des Meisters wohnte eiu Mieter, der auf da
Bauüelle in Niesern beschäftigt war. Er batk
ein Verhältnis mit der Tochter des Meister»
und wollte zum Frühjahr heiraten. Die Brau!
wußte dou der Entwendung ihrer Armband¬
uhr durch den Bräutigam, sagte aber nichts
aus begreiflichen Gründen. Erst nachdem auch
die weiteren Diebstähle entdeckt wurden, rückte
sie mit der Sprache heraus. Der „angehende
Ehemann", der überdies ein sehr lockeres Le¬
ben führte, wurde von der Gendarmerie in
Haft genommen und hat die Uhren- u. Ring-
diebstähle bereits cingestanden. Es ist anzu-
nohmen, daß er auch das Geld gestohlen hol
doch bisher leugnet er diesen Diebstahl.

Cm brüchiges Verlöbnis!
Ein verheirateter Ehemann bandelte mil

einer Hausangestelltenbom Lande an. In der
Familie klappte es nicht mehr und die Schei¬
dungsklage war bereits im Gang. Das Ver¬
hältnis ging weiter, die Ehe wurde inzwischen

Flügel «Klaviere
in allen Preislagen — auch Teilzahlung»

EarlA.Pfeiffer SlutlMt-W
>Silberburgstrahe 120—124, Fernruf 60S07

geschieden und man hatte sich geeinigt , zu hei¬
raten . Die Braut hatte ihrem Verlobten Mi
Armbanduhren in Reparatur gegeben. Eim
von diesen lieferte der Bräutigam prompt Ä
die andere aber brachte er ins Pfandhaus . Ae
Braut scheint Wind davon bekommen zu ha¬
ben, daß ihr Galan nicht mehr ganz haseurem
war . Er hat nämlich schon verschiedeneJähr¬
chen im Kittchen gesessen. Kurz und gut : das
Verhältnis zwischen den Beiden hatte sich gr- ,
lockert und es kam zur Auflösung der Verlo¬
bung . Die gewesene Braut forderte wieder¬
holt die Armbanduhr , konnte sie aber nicht be¬
kommen. Erst als die Kriminalpolizei sich drr
Sache angenommen hatte , löste der ehemaligk
Bräutigam das- Psandstück ein und häudigk
cs der gewesenen Braut gegen Quittung
Weil hier eine glatte Unterschlagung Verlag-
erhielt der Liebhaber 6 Wochen Gefängnis . M
seinen Einspruch setzte der Einzelrichter de
Strafe auf eine Geldstrafe von 90 RM . herab

Verbrüht
hat sich im benachbarten Huchenfeld ein 13^
altes Kind , das dem Küchenherd zu nahe w«
und dabei den Topf mit heißem Wasser Pi
unterriß . An den erlittenen schweren Bran«'
Wunden ist das Kind gestorben.

Die Grippe
ist hier sehr stark ausgetreten . In SWü'
und Betrieben wirkt sich die Krankheit verP-
rend aus . Der plötzliche WitterungsunM
dürfte das Seine noch beitragen , um die ö»
der Kranken zu erhöhen . ^

vsn v/ürksl kein rsrckrüclcsn. in etv/or msiir als '/« l-itsr V/a5rsk
ouli ffsusr «strsn , unter «tünckigsm kvtirsn oukkorksn unckS bw

"ockkocksn—ocisr nock kssssf .» Ois fein rsk̂ föcks
guttsr nur Isictit ansclv̂ itrsn , clonn

rogislssn unci unter rtöncsigsm kükrsn ouküocbsn.
vvsnsrs ksrepts rsncksn wir liinsn gern. QmbU, 8srI!nW3S



Betrunkener Antnfahrer
Im Würmtal fuhr ein betrimloncr Kraft¬

wagenführer in den Straßengraben , wobei
das Fahrzeug sich überschlng. ohne dem Fah¬
rer Schaden zuzufügen. Der Personenwagen
wurde polizeilich sichergestellt und der Fahrer
in Polizeigcwahrsam gebracht.

EinTausender und ein Fünfhunderter
gezogen

In Kansbeuren wurde am vergangenen
Donnerstag in der Bahnhoswirtschast ein
Tausender gezogen. Ein Fremder hatte dem
grauen Glücksmann nur ein einziges Los ab¬
genommen und mit diesem den außerordent¬
lich hohen Gewinn von 1006 RM . gezogen.

Auch in Ulm war das Glück einem LoS-
käufer hold. Ein Jnstizinspektor gewann 560
RM- Von dem Gewinn schenkte er dem Los¬
verkäufer 50 RM . und stiftete weitere 50 RM.
gleich für das WHW.

Bad Liebenzcll, 9. Febr. Die jahrelangen
Bemühungen der Stadt - und Kurverwaltung
werden nun zum Ziele führen. Mit dem

Neubau des Kurhauses soll im Frühjahr be¬
gonnen werden. Der erste Bauabschnitt ent¬
hält den großen Kur - und Fcstsaal mit Thea¬
terbühne und wird etwa 700 Gästen, bei
Stnhlveranstaltungen etwa 1000  Besuchern
Platz bieten. Der zweite Bauabschnitt sieht
eine geräumige Wandelhalle mit einem Brun¬
nenhaus vor. Träger des Unternehmens ist
die nengegrnndete Kurverwaltung Bad Lie¬
benzellG, m. b. H., deren Vorsitzender Land-
rat Tr . Hacgele-Calw und deren Geschäfts¬
führer Bürgermeister Klepser-Liebenzell sind.
Dem Verwaltnngsrat gehören u. a. an : Mi¬
nisterialrat Dnnz, Banrat Schüler vom
Württ . Finanzministerium und Kreisleiter
Wurster-Ealw. Die Gesellschaft übernimmt
den gesamten seither städtischen Kurbetrieb
mit dem Thermalbad Kleinwildbad.

Der beste Handwerker wird gesucht
Wir streben heute nach möglichst nutzbrin¬

gendem Einsatz der Arbeitskraft, um dadurch
die gewaltigen Aufgaben, die unserem Volk
gestellt sind, bewältigen zu können. Ein her¬
vorragendes Mittel zur Leitung des Arbeits¬

einsatzes ist der Reichsberufswettkampf und
damit auch der dazu gehörende Handwerker-
Wettkampf. Während aber imReichsberufswett-
kampf schon die Ortswettkämpfe begonnen ha¬
ben, werden zum Handwerkerwettkampf noch
Anmeldungen entgegengenommen. Der beste
Handwerker wird gesucht! Er soll sich im
Handwerkerwettkampfzeigen, den die Deutsche
Arbeitsfront in enger Zusammenarbeit mit
dem Reichsstand des deutschen Handwerks
durchführt. Jeder Handwerker meldet sich bei
der Gandienststelledes Deutschen Handwerks
in der DAF zur Teilnahme am Handwerker¬
wettkampf an. Das Ziel für jeden Handwerker
muß sein, Sieger im Handwerkerwettkampf zu
werden.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom I. bis 31. Januar 1S3»

Geburten:
1. 1.: Werner, S . des Karl Hofmann, Metz¬

gers, und der Mina , geb. Knöller;
12. 1.: Dieter Ewald. S . des Ewald Kälber,

Uhrmachers, und der Elsa, geb. Rieck;
26. 1.: Hugo Adolf, S . des verst. Bäckermei¬

sters Hugo Brohammer u. der Maria,
geb. Vollmer;

30. 1.: Karl Friedrich. S . des Karl Frank,
Maurers , und der Pauline , geb. Frey;

31. 1.: Sigrid Lieselotte, T . des Hugo Adolf
Vollmer, Goldarbeiters, und der Luise,
geb. Dangelmaier;

31. 1.: Heini Edgar, S . des Willy Bauser,
Maschinenarbeiters, und der Gertrud,
geb. Vollmer.

Eheschließungen:
20. 1.: Kurt Karl Vetter, Kraftfahrer von

Büchenbronn, mit Luise Helene Ochner.
Sterbefälle:

1. 1.: Franz Heinrich Kittner , Arbeitsamts-
Angestellter, 17 Jahre alt;

3. 1.: Rosine Katharine Ebcrle, geb. Voll¬
mer, Kronenwirts Ehefrau, 70 Jahre
alt;

1. 1.: Karoline Rosine Riegcr, geb. Nieger,
Hausvaters Witwe, 76 Jahre alt;

7. 1.: David Hack, fr. Amtsdiener, 76 Jahre
alt.

unerträglich er Gelenkrheumatismus.
„In kurzer Zeit wieder voll arbeitsfähig.«

Herr Bonaventura Schmitt, Heizer, Frankfurt a. Main, Fröbel-
straße Lb, schreibt uns am 18. April 1938: „<Äit Monaten litt ich an
unerträglichen Gelenkrheumatismus und konnte nur unter großen
SLmerzen meine Arbeit verrichten. Trotzdem ich ausgesprochener

Gegner bin gegen alles, was Tabletten
ßNLK/Z heißt, nahm ich Togal-Tabletten und

Zwar erstaunt über die sofortige Wir-
4 kung derselben. Um 8 Uhr ließ ich mir
t aus der Apotheke eins Packung zu
/ NM. 1.24 holen und um 9 Uhr beim

Frühstück konnten es meine Arbeits¬
kameraden kaum glauben, daß Togal
:ine solche verblüffende Wirkung hatte
and ich wieder die Arbeit verrichten
'onnts. Nach der 3. Packung war ich
ind bin ich bis heute noch schmerzfrei
leblieben. Nun muß ich mich als
Lablettengegner geschlagen geben mit
ler Ueberzeugung, daß nur Ihr Togal
mich von meinem Leiden in so kurzer

Leit befreit hat. Meinen aufrichtigen Dankl"

«M

Dis Erfahrungen anderer sind wertvoll! Der Bericht von Herrn
Schmitt ist einer von vielen, der uns unaufgefordert aus Dankbar¬
keit zugegangen ist. In der Tat hatTogal  Unzähligen bei Rheuma,
Gicht, Ischias, Hexenschuß, Nerven- und Kopfschmerzen sowie Er¬
kältungskrankheiten, Grippe und Influenza rasche Hilfe gebracht.
Es hat keine schädlichen Nebenerscheinungenund die hervorragende
Wirkung des Togal wurde von Aerzten und Kliniken seit Jahren
bestätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute
einen Versuch— aber nehmen Sie nur Togal ! In allen Apo¬
theken erhältlich. RM. 1.24.
lesen Sie das Buch,,Der Kampf gegen den Schmerz". Es ist für
Kranke und Gesunde von größtem Interests. Sie erhalten es auf
Wunsch kostenlosu. unverbindlich vom Togalwerk München 27b

Wem-u.MWstMkMs
2m Wege der Zwangsvollstreckung sollen am

Mittwoch den 18. Februar 1939, nachmittags 2 Uhr,
auf dem Nathans in Waldrermach

nie im Grundbuch von Waldrennach Heft 189 Abt. I Nr. 1—3 zw
Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerks auf den Namen de?

Albert Regel mann,  Bäckers und Rößleswirts in Waldrennacl
und dessen Ehefrau Rosine, geb. Dittus — je zur Hülste—

kingetragenen Grundstücke der Markung Waldrennach:
Geb. Nr. 35: 2 a 03 qm Wohnhaus mit Saalanbau u. Abtritt
Geb. Nr. 35s : 1 a 41 qm Wohnhaus, Hofraum, an der Dorp

gasse mitten im Dorf,
Geb. Nr. 84: 2 a 92  qm Scheuer, Hofraum

6 a 36 qm — da» Gasthaus z. „Näßle"
Mit Bäckerei —

Parz. 47/1: 45 a 89 qm Wiese in Dorfmiesen,
Parz. 46/2: 15 a 76 qm Wiese daselbst.

Amtliche Schätzung vom 30. November 1938: Grundstück,
19800.- RM., Zubehördcn 1200.- RM. (Einhcitswcrt zns.
12050.- RM.)

»ersteigert werden.
Auf die Bekanntmachung im „Enztüler" am 21. Dezember 1938

wird hingewiesen.
Neuenbürg , den9. Februar 1939.

Kommissar : Bezirksnotar Klett.

Gottesdienst-Anzeiger
Eoang . Landeskirche.

Sonntag, Sexagesiinä, 12. Februar 1S3S
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10  Uhr Predigt.

Vchwemmle. Il Uhr KiNder-kirche. 8 Uhr abends Hl. Abendmahl.
Dienstag Mütterabcnd. Mittwoch abend8 Uhr Bibelstunde.

Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.
(Pfarrer Mccrwein-Karlsruhe.) II Uhr Kindergottesdicnst. Mitt¬
woch, 15. Februar, 20 Uhr Bibelstuiide.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt. Dauber. (Das Opfer ist für
me Kirchenheizung bestimmt.) 11 Uhr Kinderqottesdienst. 1 Uhr
Christenlehre(Söhne). Dnulicr. 5 Uhr Bibelstunde. Hartmann.
Donnerstag8 Uhr Bibelleseabcnd(Luk. 7 und 8). , . ,

Sprollenhaus . 9.45 Uhr Predigt, anschließend Christenlehre,portmami.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 12. Februar(SexagesimS)

. Neuenbürg . 9 Uhr Hauptqotiesdienst mit Schüler-Kommu-
^' 2 Uhr Andacht. Werktags hl. Messe7.10 Uhr; Mittwoch

Schüler-Gottesdienst) 7 Uhr.
Wildbad. 7'/t und9 llhr. Werktags: Montag7 Uhr, Don-

''«siag nicht, Sonst 7 Uhr.
. Schömberg. Sonntaa, 12. Febr. : 7.30 und9.00 Uhr. Wcrk-

7.39 und ».06 Uhr.

iKUsrLWE ^ I

äukckgenietet Karts mit 7 Stück 0 .08 ^scsiinerigc -rri ^ ^ ^ ' ^ 0 . 11 ^ 0 .47

LsicksnglcmLskopsgcirn ^ " 0^ ^ ? «iiopkon '»oi?» 0 .08 Oruckknöpls g ^

Summiliks <vn-«rsI0s 2>/- m-koris 0 .08 Ltolilstsclcnciclslri so 6mn >n>-sie<ckv°rs 0 . 12

» , I , enthält t̂ lSb- un6 Stopfnadeln Mit kill- ^ 2
fsöler ^ apps 0 .08 feste Ovolität 2 Spulen ru >s 20 Oromm 0 .15

8siclsng >c>N2Ltoplgcirri ^ r - ^ pknnbe^ ^ " 0 . 18kubücopslclsmmsn i« 12 Äiicii 0 .08

/vsstciüflOSSnseriöpss kotte ml« -12 Siü6- In 2 O,ik «n 0 . 10
^ t(unstssi6s, vsrsckieclens Ausführungen i o

3 oäer 5 m-kurts 0 . l 8

l.eirisnstsrrirv/irr > s«sm rn 20 m < Siems 0 . 10 vomsristrumpsstolksr
«7 , .. _ 1 , sürStlsfe!oäsrbiolbsckuk , sfroporisrfökig , -i/ -z
8Li1I^Üs'SSsll ( 6 ! scbv/orr 068»° braun Oünäel ru 3 ?oor 0 . 10 8kOpftV/ist 0 .20

6cium>vo!!e. rckvarr 06er vsiÜ 10 m-Holl» 0 . 10 Î lO ^lSlLlOSS mit t̂ actsllcisssn vnä Stopfgarn gefüllt Stück 0 .20

forbenfreuctig 70 cm-̂ brcbnitt 0 . ^ 0 I<ir >6srskrumpfkoIksrfck ?e§°ns°X'Ü̂ ung°n ^ '?n° r 0 .25

vsrsckisäens Aussöhnungen 0 .10 ^losikkaock 1 ° m̂ i!Z 0 .25

8lc >silLicsisrlis >kriciclsIti 2°o ^ enu "ou? ? oc- nn-ogei 0 . 10 Wäsclissticlcsrsi vi- l, swo, ^ 2,30 o.or m 0 .28

- ^ ! lockisi't, vsrsckksösno färben 0 . 10 Zkiclcsrsi - Istsmcksnpcisss ^ 0 .28

mkkKuirk>i-OirrncM
Wk57i .. KE -i-irikolrictt -Lisr.

1/Z»

Müer lierrlilhWIe!nllerrenberg
findet am Freitag den 17. Februar 1939 eine

3uch1viehvers1eigerung
statt. Auftrieb über 100 Farren und eine Anzahl Kalbinncn.

B ginn der Sondrrkörung:
Donnrrstag, den 16. Februar, nachmittag» 13 Uhr

V ginn der Versteigerung:
Freitag, den 17. Februar, vormittags 1ü Uhr

Aus Sperr- und Beobachtungsgebictenist der Zutritt verboten.
Die Tterzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

keM 8'isLruberkroft, ^
cjie vir alles sauber scbaN!

in zzküstids«!
zu kaufen gesucht.

Angebote au die„Enztäler"-Ge-
schäftsstelle in Wildbad.

pseUer-Mvier
mit herrlichein Ton, günstig zu
verkaufen. Bequeme Zahlung in
kleinen Raten.

A. Nebel. Pforzbeim.
Piano- und Reparatur-Werkstätte

Luisenstraße 24, p.

Obcrnhause  n.
Eine 34 Wochen trächtige

Nützlich
mit dein dritten Kalb verkauft

Adolf Schüttle.

Haltestelle Engelsbrand.
Eine Wiesen täler

Xuk
mit Mutterkalb zu verkaufen

Ernst Bäuerle.

>Vlr arbeiten nächste >Vocke in

unck bitten ru reinigende Letten ru richten
Das k? einigen  von von 1 Nkooan kostet nur IM . 1 .7L

unck von 1 vecüdsN ll.VK3 .80

Lür gründliche fachmännische kkeiniLunA in unserer xroLen, mo¬
dernen stemigunxsanlaxe mirck garantiert.

im binckenbok— an cker/werb-ückev/eix
VVilckdack, 10. ücdruar 1939.

osribrssgung.
üür ckie vielen Leveise herrlicher Liede unck Teilnahme,
ckie vir von allen Leiten beim Heimgang unseres lieben,
unverseölicken

Uisltsr
erkakren ckurkien, danken berrlichst

Lckmerrsncls küsse
Können wieder schmerzfrei werden. Deshalb regel¬
mäßige Fußpflege beim Fachmann für die Füße

Westliche 46, Fernruf 3119.
Arnbach.

Neuiverlige

Kreissäge
llsinvkkliviilel!'

elvenclen tclic icii viriissmeŝUUei mit,
8tri«g»u (Sciii.)

Sclilieklsck IS.

verkauft oder vertauscht gegen
Nützliches.

Wilh. Bachleler. SteWel-KW
undGebrauchten, guterhaltenen

Metzger-Wolf
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 625 an die
„E»ztäler"-Geschäftsstelle.

SteWel-Farbe
stets vorrätig in der

E. Meeh 'fche«
B i r k e n f e l d.«iibnsr Buchdruckerei.

1,4 und eine Truthenne zu ver¬
kaufen

Adolf Hitler-Str . «1.
Werde Mitglied der NSB.
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Die Mitglieder der

Ltzrelüer-Mm!s Neiienlmrg
werden hiemit nochmals darauf aufmerksam gemacht,
dnh die erste Schulungsversammlung zur Durch-

_ sllhrung der Werkstoffschulung am

Montag den 13. Februar 1939 , nachmittags 2 Uhr,
im Zeichensaal des Schulhaufes in Neuenbürg stattfindet.

Allen Betriebs «,!,adern des Schreinerhandwerks , die Gesellen und
Lehrlinge beschäftigen, aber auch denjenigen, die nur gelegentlich und
nicht dauernd Gesellen und Lehrlinge beschäftigen, hat die Bezirks¬
stelle die Teilnahmepslicht anqeordnct . Allen anderen Betriebsinhabern
steht die Teilnahme an der Schulung frei.

Schreiner -Innung Neuenbürg.
Obermeister Ferenbach.

Mütterberatungsstunden
vom 13. bis 18. Februar 1S3S.

Hnlakücli unseres Vegrugs
unseren Lreunden uncl Lekannten

bleuenbürg k̂ b . -lnsp . ? Isg mit fsmilie

Arnbach
Gräfenhausen
Birkenfeld
Calmbach
Enzklästerle
Gompelscheuer

Montag 2 Uhr
Montag l/,4 Uhr
Mittwoch 2 Uhr
Mittwoch 2 Uhr
Freitag 2 Uhr
Freitag 11 Uhr

Schulhaus.
Schulhaus.
Schulhaus.
Schulhaus.
Rathaus.
Enzursprung.

Sämtliche
Radio - Apparate

Vevtseder Lieinemptsagsr Attstrom , u
NM . 35.— sofort lieferbar . Zahlbar in 15

Monatsraten , auch für Neuenbürg.
Vo!d8SMpkSaser fürWechselstrom . dynamisch
zu NM . 65 .— bi» auf weitere » ad Lager

lieferbar.

Robert Höhn - Euaen Wteland
Radiogeschäft

Neuenbürg ( Württ .)

Otten« Ltettsn

kbrtiedsv klSrteksn
das auch etwas Gartenarbeit übernimmt , in kleines Einfamilienhaus
zu zwei Personen in angenehme Dauerstellung per 1. März gesucht.

Frau Berta Schumpp. Birkenfeld,
Kirchweg 64.

I»

G e >n»

Meiler MMkiterwuev
zum Einarbeiten auf Brillen und Lorgnetten.

Ernst Würtz, Optische Fabrik, Pforzheim
Zerrennerftraße 32

Aufgeweckter, kräftiger

Zunge
als Lehrling in eine neuzeitliche
Schmiedewerkstätte gesucht. Kost
und Wohnung kann nicht gewährt
werden.

Friedrich Gengenbach.
Schmiedmeiftcr , Hosen a . E.

Aufgeweckter

Jungs
hat Gelegenheit , das Tapezier - und
Polsterhändwerk zu erlernen bei
Tapeziermstr. W . Fahrbach»

Wildbad.

Suche zum baldigen Einiriit
zuverlässiges, kinderliebes

MeinmiWll
mit guten Zeugnissen, nicht unter
26 Jahren.

Frau Hans Krieger,
Pforzheim , Mackenscnstr. 26.

Suche für kommende Saison
ein tüchtiges

für Zimmer und Haushalt.
Frau M . Kälin , Haus Pauline

Herrenalb.

Mädchen
das gut bürgerlich kochen kann
und sich mit dem Zweitmüdchen
in die Hausarbeit teilt, wird auf
1. März gesucht. Mädchen , die
auf einen guten Platz mit sehr
guter Behandlung Wert legen,
kitte ich um Gehaltsangabe , Zeug
nisabschriften und Lichtbild.
Frau F . Schwarz . Konditorei.
Pforzheim . Zerrennerstrahe9

p Den Bewerbungen me-
vKIkffUt ! » » ! mal » Origlnalzeugnisse
beilegen , sondern nur Zeugnis -Abschriften
Originale können verlorengehen . Wir über¬
nehmen für deren Wiederbefchaffung keine
Haftung . Lich bilder sotten ayf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen , da
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag „Der Enztäler ".

Noderich, das Leckermaul,
und Gemahlin Garnichtfaul.

ii

Frau Garnichtsaul weih ganz genau:
„Der Mensch braucht Eiweib zum Gedeihn'
Drum kauft sie als vernünst 'ge Frau
Stets Quark und Sauerkäse ' ) ein.
Auch Trockenmilch ' ) benützt sie viel.
Herr Noderich strahlt vor Vergnügen.
So spart sie und kommt doch zum Ziel.
fWürd ' sowas nicht auch Ihnen liegen ?)

Leckermaul jedoch spricht froh:
«Teures Weib — nur weiter so !"

') Brachten Sie dle neuartigen Rezepte für dle vielseitige r>T^
Verwendung von Quark , Sauermilchkäse und Trocken-

milch Im Tertteil dieses Blattes.

LerrtllodeMmllMliieiilt
Sonntag den 12. Februar 1939
ür. meü. üäiikbllld. llvnsusld

Fernsprecher Herrenalb 222.

Statt Karten

s. OP6 Zeb Ocbner

VermäbIts

Stutigart -Leuerbacb
lteilbronn Neuenbürg

9. Lebruar 1939

Vloüer . Wollvesen
empfiehlt

Neuenbürg , MUHlstraße 20.
^Mil 6ö !wpboiti

Oöllblliiols ) , geb . » ermann

V e r m ä I, i t e

Hillnsingen Kolenback/Lnr

Leierstunde Samstag , 16 » kr, im Katbaussaa ! in » euenbllrg

Lormscküne

NVSkl.
in reicker und preisverier
^usvaki bei

PHüdsI - ttsussr
Ptorrksim , Oestlicbe 37.

»S8 als Veit kullkt, kör mit

klsüpullkl!
tllls Ueräte , auck OKK ru 35.-
u. VS » u SS .» sokort lieferbar!

Werbt , Kadio -Ing ., virllrsnkelrl

luclcei -Icl-anlLe
verl3n § en Prospekt 2.

„TttvslL " Strüessu/Zchl.
Lchlleölscii 18'

ma / .
rrm?aAo.'

^ rsgsImLäig
^ Ueden, - Llixii ' , .Vr . Leklvskvi^

^ ciaru vis ! sfisolis i,ukt . Oss vsslslbs
« v/ii-klioti Slut . Kraft,  starks ŝ srvsn,

^ ft'isofiss^ ussstisn,gssunc1sn/<pps'
. iit .. vsr Lskialt an (. seitkin unil
7 bssn maokt 's.

Gebens - Llixir „ Vr . Seklvffsr"
Qk-. PI. k?ü, 2. 7S KurlU 4.S-

ln lienenbül'g : vrog . 8 . Ksmpo!
ln Mlübsä : Lberüsrü-Vi'osvr'ls p̂s-

HielrerL. klsppett
ln Sirkenkelä: 8tera-vroger!e

K. Mstmsmi.

Konto -Büchlein
T. Meeh'scher Buchverkauf.

Hinein - in den Fasching!

Xsttss Surr , Dßeuendürs
Hlorgen Sonntag

Meier LMMsIieM
Kosen -iVlonlag

Klnrßsrds«
Kinder nur in Legleitung Lrvocksener

Lastnackts -Vienstsg

MlgemeSnsr SLskrsus

ii.
18.
19.
21.

Kaffee Harzer, Herrenalb
Februar:

Deshalb : ..Auf zur Narretei
in die Harzerei !'

OdsrnNsussn

Gasthaus zue »Sonne
Morgen Sonntag

Tanz mit Kavpenabend
Es ladet freundlicht ein Familie Dittus.

AesseAaA / 9W

Der überaus grollen blacklrage nach dem

presse - ^ lnianacli und der itlltternachts-

reltung »Veit um IMternackt « Kecknung

tragend , versenden vir beide Lxemplare

gegen Linsendung von 1 M . portofrei.

Vavtellungsni

prevvadnUbllro 5»u» ss, «-N, 1Z,, . 5t.

IVjicIdsrI
Sonntag , den 12. kedruar  1939

kroker Xsppsnsbsncl
Hl otto : Lkundsstimmung
im Laks - Kestaurant

Ssknkokkotel

Mel „Ke!ü. Oedaea"Wchaü

Samstag , I I. Lebr . 1939, ab 8 » Iir abends

lisMaabena
Kspett « „ tUKSLs« Lintiritt frei!

Gasthaus zum Waldrik, Nrnsaz
lodct zn einen; mfidelen

lim Sonntag , de » 12 . Februar 1939 . ein
Es spielt die Militärkapelle J . -R . 1VS Ettlingen.

Beginn nachmittogs 3 Uhr. Karl Pfeiffer und Fra » .

Sirkenksirf

Gasthaus z. „Mler"
Sonning , 12. Febrnar 1939

«Rdclkr Kappe«-Abead'
Es loden freundlich ein

Kurt Oehlschläger und Frau»

virksnkelit

Sotrl Schwaezwaldranh
Heute Samstag

Grober Maskenball
Morgen Sonntag
Kapelle Keller Tanz
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